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(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 25. Oktober.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen zuverläſſig erfahren,
wird von linksſtehender Perteiſeite in Zuſammenarbeit mit der
hereinigung der Republikaniſchen Preſſe eine neue Aktion
in der Flaggenfrage vorbereitet. Es ſoll an die Re-
gierung und an den Reichstag eine Reſolution gerichtet
gnerden, die in drei Forderungen gipfelt. Die erſte dieſer
ßorderung verlangt, daß ſowohl alle Behörden als auch alle
rivatperſonen geſetzlich dazu verpflichtet werden, ſofern
die Flaggen anderer Nationen gezeigt werden, daß dann auch in
jedem Falle die ſchwarzrotgoldene Flagge zu ſetzen iſt. Zweitens
wird gefordert, daß die ſchwarzrot-goldene Göſch den vierten
Teil der verfaſſungsgemäßen Handelsflagge einzunehmen hat.
Als dritte und ſchärfſte Forderung wird verlangt, daß bie vom
Feichspräſidenten Ebert erlaſſene Verordnung über die Reichs
kriegsflagge an n ulliert wird und daß fortan auch die Reichs
kriegsflagge als Grundfarben die ſchwarz-rot- goldenen
Farben mit dem Eiſernen Kreuz in der Mitte zu zeigen hat.
Wie es ſcheint, ſollen die republikaniſchen Parteien dazu ver
laßt werden, ſpäteſtens in der kommenden Reichstagswahl ſich
auf dieſe Forderungen feſtzulegen.

wird uns noch geſchrieben: Das Gerücht, daß eine
neue Aktion von linksſtehender Seite in der Flaggenfrage un
mittelbar bevorſtehe, war bereits am Sonnabend in den
Vandelgängen des Reichstages verbreitet. Die Vereinigung der
Republikaniſchen Preſſe, die zur Trägerin dieſer Aktion
gemacht werden ſoll, iſt eine Vereinigung mit ganz loſer Bindung
und umfaßt unter ihren Mitgliedern die heterogenſten Elemente,
die ſich nur in einem, im Kampf gegen rechts einig ſind.
Gründer der Vereinigung iſt der ehemalige Reichspreſſechef
Dr. Spieker, der bekanntlich dem Wirthflügel des Zentrums
angehört und der in der letzten Zeit die allergrößten Bemühungen

en macht, wieder eine politiſche Rolle zu ſpielen. Wie dieſe
angeblich demokratiſch geſinnten Republikaner ein Geſetz durch-
ſetzen wollen, das in Anlehnung an faſchiſtiſche Methoden die
verfaſſungsmäßig gewährleiſtete politiſche Meinungsfräiheit

gen. deutſcher Privatperſonen derartig beſchränken ſoll, iſt ihr eigenes
he Geheimnis. Der Anſchlag auf die Reichsk. iegsflagge, wobei

einem e zugemutet wird, die zum utze der ruhm-er. V reichen Farben der kämpfenden Armee während des Weltkrieges
erlaſſene Verordnung ſeines ſozialdemokratiſchen VorgängersJ u

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 25. Oktober.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler empfing heute vormittag
gemeinſam mit dem Reichskanzler Dr. Mar x die Führer der
Regierungsparteien, um ihnen Mitteilungen über die Beſprechun-
gen mit dem Reparationsagenten zu machen, Für die Deutſch
nationalen war Graf Weſtarp für die Bayriſche Volkspartei
der Abg. Leicht, für das Zentrum der Abg. Brüning und
für die Deutſche Volkspartei der Abg. Dr. Schol z erſchienen.
Im Anſchluß an den Empfang der Regierungsparteien wurden
um 11 Uhr die Führer der Oppoſitionsparteien nach-
einander empfangen.
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Das Reichskabinett, das geſtern zuſammengetreten war, um
den Bericht des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler uver ſeine
erſte und zweite Unterhaltung mit dem Reparationsagenten

d Parker Gilbert entgegenzunehmen, iſt zu irgend einem Be-
ſchluß nicht gekommen. Die Urſache hierfür ſcheint zu ſein, daß

man erſt hören will, was der Reichstag dazu ſagt. Und um
ie Stimme des Reichstags zu vernehmen, ſind heute vormittag

die Führer der Koalitionsparteien und im Anſchluß daran die der
Lppoſition beim Reichsfinanzminiſter zuſammengekommen.

rgen wird dann Dr. Köhler eine Rede vor dem Hauptausſchuß
des Reichstags halten.

Es iſt eine alte Forderung des deutſchen Volkes, den Dawes
plan einer Reviſion zu unterziehen. Leider waren bisher

e Bemühungen, die ſich in dieſer Richtung bewegten, nicht zum
rmen durch die Schuld der Sozialdemokratie erfolglos

n.
d Wieweit durch den Schritt des Reparationsagenten die. Er

hung der Beamtengehälter in dem beſcheidenen Maße, das bis-
her ins Auge gefaßt war, gefährdet iſt, das läßt ſich noch nicht

Vor einer neuen
Die Reichskriegsflagge ſoll verſchwinden

Vorbereitungen der Republikaner
Ebert zu annullieren, zeigt mit kraſſer Deutlichkeit, wohin die
Fahrt in Deutſchland geht, wenn nicht bald von nationaler
Seite die notwendige Gegenbewegung einſetzt.

t

Daß dieſe neue Flaggenaktion ſchon längſt kein Geheimnis
mehr iſt, geben die linksgerichteten Blätter unumwunden zu. Vor
einiger Zeit wurde jogar der Vorſchlag gemacht, dem Streit um
die Farben und Flaggen dadurch ein Ende zu machen, daß das
Deutſche Reich eine amtliche Flagge in den Farben ſchwarz-
weiß-blau ſchaffe. Schwarz-weiß ſind bekanntlich die alten
preußiſchen und weiß-blau die alten bayeriſchen
Farben. Die beiden größten Bundesſtaaren des Reiches, ein
norddeutſcher und ein ſüddeutſcher, ſollten alſo ihre Farben ver
einigen, und die anderen Bundesſtaaten, die die Weimarer Ver-
faſſung bewußt zu „Ländern“ degradiert hat, ſollten ſich
diszipliniert fügen.

Die Ausländer und auch viele Auslandsdeutſche können die
Streitfrage überhaupt nicht begreifen. Allenfalls haben die
Schweden und Norweger noch Verſtändnis dafür; denn vor der
Trennung der beiden Königreiche waren die autonom-geſinnten
Norweger immer auf die „reine“ Flagge bedacht, von der gemein
ſamen ſchwediſchnorwegiſchen Flagge wollten ſie nichts wiſſen.
Nachdem aber nun vor einiger Zeit das Reichsbanner und jetzt
auch die Vereinigung der republikaniſchen Preſſe eine neue Aktion
in der Flaggenfrage vorbereiten, iſt beſtimmt der Weg zu dem
Kompromiß verbaut und die ganze Frage bedeutend ver
ſchärft worden.

Wir Deutſche, die wir unſere alte Flagge als ein
Heiligtum betrachten, werden niemals von ihren Farben
laſſen. Denn dieſe Farben ſind für uns zu einem Symbol
geworden. Und wenn heute ein Volksentſcheid SchwarzRotGold
als die alleinberechtigte und gültige beſtimmen ſollte, ſo würde
das nichts, aber auch gar nichts ändern. Wir würden und
werden dieſe Farben nie und nimmer anerkennen, ſelbſt
dann nicht, wenn man die ſchwarz weißrote Farbe geſetzlich ver
bieten würde. Unſere Geſinnung kann man uns nicht ver
bieten, und die bleibt nun einmal ſchwarz weißrot! Wir
wollen auch kein Kompromiß, ſondern wir ſind feſt entſchloſſen,
um die alten Farben zu kämpfen bis zu ihrem Siege Und
dieſer Sieg wird erſtritten werden, weil ſich die ſchwarz weißrote
Weltanſchauung umſo kräftiger durchſetzt, je mehr ſie das Fanal
iſt für die innere und äußere Befreiung von internationalem
Denken, internationaler Ausplünderung, feindlicher Beſatzung
und Bedrückung. Eine Scheidung der Geiſter tut not! Für uns
t es nur die eine Flagge, und die weht in altem Stolze
chwarz-weiß-rot!

Die Parteien beim Finanzminiſter
Zuerſt die Regierungsparteien, dann die Oppoſition

abſehen. Der preußiſche Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff hat
geſtern im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages mit Recht
hervorgehoben, daß ſelbſt bei Durchführung der preußiſchen Beſol
dungsvorlage die ja mit der des Reiches konform geht, ein Ent
behrungsfaktor bei den meiſten Beamten auch für die Zu
kunft noch beſtehen bleiben würde. Nun bedeutet ja die Denk-
ſchrift Parker Gilberts, wie hier ſchon einmal mitgeteilt worden iſt,
keinen formellen Einſpruch gegen die Beſoldungsvorlage.
Aber in politiſchen Kreiſen hält man dieſe in dem jetzigen Ausmaße doch für ſtark gefährdet,

Der Streit darüber, ob Dr. Köhler in der Bemeſſung deſſen,
was er den Beamten zukommen laſſen wollte, zu optimiſtiſch
geweſen iſt oder nicht, ſcheint uns ziemlich gegenſtandslos. Das,
worauf es ankommt, iſt, daß die Lebenshaltung der Beamten, die
ja auch in Friedenszeiten nicht gerade eine üppige war, jetzt weiter
unter dem Niveau der Zeiten vor 1914 liegt und daß jetzt mit
Rückſicht auf die Tribute, die Deutſchland an die
„Sieger“ W hat, ſelbſt eine Annäherung an
jenes beſcheidene frühere Niveau verhindert werden ſoll. Daß
der Dawesplan in der Form, in der ihn eine Zweidrittelmehrheit
des Deutſchen Reichstages zum verfaſſungsändernden Reichsgeſetz
gemacht hat, unerträglich iſt, daß er revidiert werden muß und
daß die Reichsregierung die überaus dringliche Pflicht hat, eine
ſolche Reviſion zu erkämpfen, iſt von jeher geſagt worden. Der
Schritt Parker Gilberts ändert an der bisherigen Sachlage nicht
das mindeſte er macht ſie nur auch denjenigen klar, die ſie
bisher haben überſehen wollen. Denn Parker Gilbert iſt im Rahmen
jener Pflicht geblieben, die er als Reparationsagent, als Vertreter
der Gläubigerintereſſen gegen das deutſche Volk auszuüben hat.

Die Einſicht in die Unerträglichkeit des Dawesplanes wird
ſich mit Notwendigkeit durchſetzen, und wir vertrauen darauf, daß
an der Hand ſo draſtiſcher Schulbeiſpiele über die Auswirkungen
dieſes famoſen Planes unſere alte Forderung, ſeine Reviſion zu
erzwingen, mehr und mehr die des ganzen Volkes werden wird.

Flaggenaktion
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Verſperrte Tore
Von Dr. E. Haberkamp, Berlin.

Der Kampf gegen die Einwanderung, namentlich aus
Deutſchland, wird im nächſten amerikaniſchen Kongreß,
der Ende dieſes Jahres zuſammentritt, vorausſichtlich noch
energiſcher geführt werden als bisher. Wohl an hundert
Eingaben liegen vor, die ſehr verſchiedener Art ſind. Sie
ſchwanken in ihren Forderungen von einem ſtrikten Ein
wanderungsverbot bis zur völligen Aufhebung der die Ein-
wanderung einſchränkenden Beſtimmungen. So hängt es
von den bevorſtehenden Verhandlungen ab, ob die deutſche
Quote von 51 000 auf etwa 20 000 vermindert wird. Welche
der beiden Löſungen von deutſcher Seite zu begrüßen wäre,
ſoll hier nicht erörtert werden. Das würde Aufgabe einer
tiefer ſchürfenden auswanderungspolitiſchen Betrachtung
ſein. Nur eine Begleiterſcheinung der ganzen Frage, näm-
lich die ungeſetzmäßige Einwanderung, die Um-
gehung der amerikaniſchen Einwanderungsbeſtimmungen
ſei hier betrachtet.

Daß auch gerade deutſche Auswanderungswillige, zu
mal in Fällen der Familientrennung, wenn auf Jahre hin-
aus das Einreiſeviſum nicht zu erhalten iſt, den Gedanken
erwägen, über Kanada, Cuba oder Mexiko das Land ihrer
Sehnſucht oder gar die eigenen Familienangehörigen zu
erreichen, iſt nicht verwunderlich. Und doch muß wegen der
damit verbundenen Gefahren immer wieder auf die Aus
ſichts loſigkeit ſolchen Beginnens hingewieſen
werden. So teilte kürzlich eine deutſch- amerikaniſche Ver
trauensſtelle des Verbandes für Evangeliſche Auswanderer-
fürſorge (Berlin N 24, Oranienburger Straße 13/14) auf
eine Anfrage folgendes mit:

„Es mag ja ſein, daß man an dem megxikaniſch-
amerikaniſchen Grenzort T. J. über die amerika-
niſche Grenze kommen kann, wenn man das dazu nötige
dicke Bündel Dollarſcheine zur Verfügung hat. Diejenigen
aber, die auf ungeſetzliche Weiſe von Mexiko nach den
Staaten einwandern, verfügen niemals über ausreichende
Mittel, ſondern ſind arme Teufel. Es iſt ferner nicht damit
getan, daß man über die Grenze kommt, ſondern es beſteht
auch im Jnnern der Vereinigten Staaten ein ſcharfe Ueber-
wachung der Einwanderer. Es ſind uns Fälle bekannt, wo
die amerikaniſchen Behörden viele hundert Kilometer hinter
der Grenze und noch nach langer Zeit ſolche Einwanderer
aufgegriffen, ins Gefängnis geworfen und alsdann wieder
nach Deutſchland befördert haben. Es ſollte daher u. E.
gegen jede irreführende Nachricht vorgegangen und
dringend darauf hingewieſen werden, daß der Verſuch, über
Mexiko auf ungeſetzliche Weiſe nach den Vereinigten
Staaten zu kommen, ſtets teuer bezahlt werden muß und ſo
gut wie ausſichtslos iſt. Gerade in dieſen Tagen haben
wir wieder zwei derartige Fälle erlebt: Ein junger
Deutſcher kam über die Grenze und wurde aufgegriffen. Er
ſitzt jetzt ein paar Monate in San Antonio im Gefängnis
und wird dann auf Koſten ſeines Heimatortes per Schub
nach Deutſchland zurückbefördert. Eine deutſche Familie,
Mann, Frau und vier Kinder, kam in Nogales nicht übe:
die Grenze und wurde um 500 Dollar betrogen; die Kinder
erkrankten an Scharlach, eines ſtarb, während der Reſt der
Familie ſich in äußerſter Not befindet. Dabei kommen nur
die wenigſten ſolcher Fälle zu unſerer Kenntnis. Das
Grenzelend dieſer Leute iſt furchtbar und der
Selbſtmord an der Tagesordnung. Wer nicht. auf geſetz
lichem Wege nach den Vereinigten Staaten einwandern
kann, der ſoll die Finger davon laſſen.“

Daß hier nicht ohne Grund gewarnt wird, beſtätigen
verſchiedene Nachrichten aus den Vereinigten Staaten ſelbſt.
So ſoll der amerikaniſche Arbeitsminiſter an ſämtliche
Arbeitgeber einen Aufruf erlaſſen haben, der zur Mitarbeit
an der Feſtſtellung von Ausländern, die auf ungeſetzlichem
Wege eingewandert ſind, auffordert. Der Aufruf ſoll
nicht ohne Erfolg geblieben ſein und wird zur Folge haben,
daß zahlreiche Ausweiſungen vorgenommen werden.
Außerdem ſind zur Grenzüberwachung für das laufende
Rechnungsjahr 6 Millionen Dollar ausgeſchüttet worden,
und ſämtliche Grenzbewohner ſollen ſich an der Feſtſtellung
unrechtmäßiger Einwanderung beteiligen. All dieſe Tat-
ſachen ſind ein Beweis dafür, daß ſowohl die amerikaniſchen
Behörden als auch jeder amerikaniſche Bürger darauf be
dacht iſt, den Einwanderungsgeſetzen Geltung zu ver-
ſchaffen.

Es kann demnach nicht nachdrücklich genug darauf hin
gewieſen werden, daß jede Uebertretung des
amerikaniſchen Einwanderungs geſetzes
vermieden werden muß. Wenn auch die Zeit des
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ungewiſſen Wartens oft ſchrecklich iſt, mehr zu fürchten noch
ſind die Gefahren, die dem ungeſetzmäßigen Einwanderer
auf ſolchem Wege nach den Vereinigten Staaten und dann
auch während ſeines Aufenthaltes dort drohen.

Es iſt übrigens wenig bekannt, daß für verſchiedene
Berufe und auch für Verwandte amerikaniſche Staats-
bürger in aufſteigender und abſteigender Linie beſondere
Beſtimmungen beſtehen. Deshalb ſollte in jedem Fall die
Auskunft einer anerkannten Beratungsſtelle eingeholt
werden. Es würde dadurch viel Unheil verhütet
und mancher Auswanderer vor großem Schaden be-
wahrt. Wie auch die eingangs erwähnten Verhandlungen
des amerikaniſchen Kongreſſes ausfallen mögen, gerade der
deutſche Auswanderer ſollte durch beſonnenes Vorgehen die
Würde ſeines eigenen Volkes wahren.

Gibt Waſhington nach?
Amerikas Antwort in Paris.

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 25. Oktober.

Wie zu der geſtern nachmittag überreichten amerikani-
ſchen Antwortnote verlautet, beſtätigt ſich der Ein-
druck, daß die amerikaniſche Regierung ihre Forderung be-
züglich der Meiſtbegünſtigungsklauſel auf-
gegeben hat. Sie ſoll ſich darauf beſchränken, die Anwen-
dung der gegenwärtigen Minimalzölle auf eine be-
ſtimmte Anzahl amerikaniſcher Erzeugniſſe zu verlangen.
Wahrſcheinlich dürfte die amerikaniſche Note auf der Er-
öffnung allgemeiner Handelsvertragsverhand-
lungen beſtehen.

Der Prager Geſandtenmord
Ueberraſchendes Ergebnis der Unterſuchung.

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 25. Oktober.

Die Unterſuchung des Prager Geſandtenmordes, bei der auch
die öſterreichiſche Polizei mitwirkt, hat das überraſchende
Ergebnis gezeitigt, daß der Mörder des Prager albaniſchen Ge-
ſandten vor ſeiner Fahrt nach Prag eine Begegnung mit dem
Wiener albaniſchen Konſul, Sargacci, gehabt hat. Dieſer ſteht
jetzt unter dem Verdacht, Mitwiſſer des Prager Geſandten-
mordes geweſen zu ſein. Dieſer Verdacht verſtärkt ſich dadurch,
daß Saracci, als er 1925 Konſul in Jtalien war, mit der Er-
mordung des albaniſchen Unterrichtsminiſters in Bari im Zu-
ſammenhang geſtanden hat. Der Mörder des Miniſters war ein
Vetter des Konſuls, der ermordete Miniſter ebenfalls wie der
kürzlich ermordete Prager Geſandte ein Gegner des albaniſchen
Diktators Achmed Zogu. Uebrigens iſt der Miniſtermörder damals,
obwohl er auf friſcher Tat ertappt worden war, freigeſprochen
worden.

Rakowſki erſtattet Bericht
Telegraphiſche Meldung)

Kowno, 25. Oktober.
Aus Moskau wird gemeldet, daß Rakowſtki Tſchitſcherin

einen Bericht über die Lage der franzöſiſch-ruſſiſchen Be
ziehungen erſtattete. Die Tätigkeit Rakowſkis in Paris wurde
von der Sowjetregierung gutge heißen. Morgen will
Rakowſti in einer öffentlichen Verſammlung über die franzöſiſch-
ruſſiſchen Beziehungen nach ſeiner Abberufung ſprechen.
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Janvans Nobile- Luftſchiff verbrannt
(Eigener Drahtbericht.)

London, 25. Oktober.
Wie aus Tokio berichtet wird, iſt das No bile- Luftſchiff

X 3, das an den Marinemanövern teilnahm, bei der Halbinſel Jzu
wegen Maſchinendefektes zur Notlandung gezwungen ge-
weſen. Beim Niedergehen auf das Waſſer brach das Luftſchiff in
Flammen aus und wurde vollſtändig zerſtörk. Die Beſatzung
wurde gerettet, nur ein Mann wurde ernſtlich verletzt. Das Luft
ſchiff N 3 war kürzlich in Jtalien gekauft worden.

Lloyd George zur Abrüſtungsfrage
„Große Rüſtungen große Kriege

Telegraphiſche Meldung.)
London, 25. Oktober.

Lloyd George hielt vor der engliſchen Völkerbundsliga
eine Rede über die Abrüſtungsfrage. Schon bei
ſeinem Erſcheinen wurde Lloyd George begeiſtert begrüßt.
Jn ſeiner Rede betonte er zuerſt einmal, daß kein Land ſo
unmittelbar an einem erfolgreichen Arbeiten des Völker-
bundes intereſſiert ſei wie gerade Großbritannien. Wenn
heute wieder von ernſten Gefahren für den europäiſchen
Frieden geſprochen werde, ſo müſſe man leider feſtſtellen,
daß ſogar ſehr ſchwere Gefahren drohen. Die De-
monſtration der kleinen Nationen auf der letzten Völker
bundstagung für Schiedsgerichtsbarkeit und Abrüſtung
müſſe als ſehr beachtenswert empfunden werden. Lloyd
George erklärtg daß man ſich beim Friedensſchluß des
Jahres 1919 in Paris durchaus einig geweſen ſei, ſpäter
gewiſſe Ergänzungen noch vornehmen zu müſſen. Allein
der Völkerbund ſei in der Lage, die durch die Ziehung der
neuen Grenzen entſtandenen Schwierigkeiten zu beſeitigen.
Wohl ſei es unangenehm und unerwünſcht, immer an den
Friedensverträgen herumzumäkeln. Europa komme da-
durch nur in einen Dauerzuſtand der Unruhe.

Jeder Verſuch zu einer Reviſion eines Vertrages müſſe
vorſichtig und diskret unternommen werden.

Ein bleibender Friede ſei aber für Europa eine Un-
möglichkeit, ſolange nicht jedes den Frieden bedrohende Un-
recht in objektiver und rechtlicher Unterſuchung von einem
die Weltachtung genießenden Tribunal geprüft werde. Die
Hauptſchwierigkeit liege aber nicht darin, daß die Friedens
verträge eine ſchroffe Auslegung erfahren. Die größte Ge-
fahr liege in der Minderheitenbehandlung in
den annektierten Gebieten und in der noch andauernden Be-
ſetzung des Rheinlandes. Deutſchland habe den ernſthaften
und erfolgreichen Verſuch gemacht, die ihm auferlegten
Verpflichtungen zu erfüllen. Lloyd George gab ſeiner
großen Sorge Ausdruck darüber, daß dieſe Beſatzungsfrage
in den nächſten Jahren für den europäiſchen Frieden keine
angenehmen Wirkungen haben werde.

Am ſchlimmſten aber ſei die flagrante Nichtbeachtung
der Verträge im Hinblick auf die allgemeine Abrüſtung.

Verſtärktes Rüſten der verſchiedenen Staaten ſtelle eine
ſchwere Schwäche des Völkerbundes dar.

Der gegenwärtige Umfang der Rüſtungen in Europa
ſei ein glatter Vertrauensbruch ſeitens der Nationen, die
nach dem Kriege in den Völkerbund eingetreten ſind, um in
erſter Linie die Unverletzlichkeit der Verträge zu ſichern.
Solange es große Rüſtungen gebe, werde es auch große
Kriege geben. Zum Schluß erklärte Lloyd George zur
ruſſiſchen Frage, daß, wenn ſich Rußland erſt von ſeinen
gegenwärtigen inneren Schwierigkeiten erholt habe, dieſes
Land das bedeutendſte der Erde ſein werde.

eEngland und die Beſatzungs-
verminderung

London, 25. Oktober.
Die von der deutſchen Regierung am vergangenen Mittwoch

veröffentlichten Einzelheiten über die Verminderung der Be-
ſatzungsarmee werden von engliſcher Seite dahin ergänzt,
daß zwei Bataillone Infanterie bereits zurückgezogen ſind, wäh-
rend ein Bataillon des Lanceſter- Regiments in der erſten Woche
des November folgt. Dieſe drei Bataillone werden durch nur
zwei abgelöſt. Daneben ſind 400 Mann, die vermiſchten Ver-
bänden angehören, wie Signaltruppen und Militärpolizei, zu
rückgezogen worden. Völlig geräumt werden Geilenkirchen, wo
belgiſche Truppen ſtanden, und Jdſtein in der britiſchen Zone.
Aus dem Bezirk von Euskirchen werden etwa 700 Mann, aus
Koblenz und Ehrenbreitſtein 1470 und aus dem Gebiet Diez an
der Lahn 1496 Mann zurückgezogen. Entſprechend den Ver-
minderungen in anderen Städten und Bezirken ſoll die Ge
ſamtverminderung auf 83826 gebracht werden, während

Zum 170. Geburtstag des Freiherrn Karl vom und zum Stein
am 26. Oktober.

„Nicht durch rohe Kraft ſiegt der Mann ſondern durch die
Gewalt des Geiſtes“ heißt es im Buche Samuelis. Was wäre aus
Preußen und damit aus Deutſchland geworden, als Napoleon nach
der Schlacht bei Jena ſeine ſchwere Hand auf unſer Vaterland
gelegt hatte, wäre ihm nicht im Freiherrn vom Stein ein Gegner
erſtanden, deſſen Geiſt dem ſeinen zumindeſt gewachſen war? Was
hätte Scharnhorſt und Hardenberg was vor allem Blücher und die
anderen Generale gegen den großen Korſen tun können, wäre
nicht der Freiherr vom Stein geweſen, der ihn mit jenen Waffen
bekämpfte, die er nicht konfiſzieren konnte: mit den Waffen des
Geiſtes?

Der Freiherr vom Stein iſt kein glücklicher Mann geweſen.
Als reichsunmittelbarer, aber armer Herr zu Naſſau geboren, trat
er 1780 in den preußiſchen Staatsdienſt und brachte es in einem
Vierteljahrhundert, trotzdem er kein Preuße war, zum Mitgliede
des Miniſteriums. Er war der einzige, der nach dem vernichtenden
Oktoberſchlachten 1806 den Kopf oben behielt und durch geniale
Maßnahmen rettete, was zu retten war. Wahrſcheinlich wäre die
Befreiung Deutſchlands vom franzöſiſchen Joche ſchneller ge-
ſchehen, hätte Stein nicht ununterbrochen einen ſchweren Kampf
zu kämpfen gehabt gegen die Feinde im eigenen Hauſe. Er, der
rückſichtsloſe Arbeiter, der nur die Sache kannte, und perſönliche
und vor allem höfiſche Belange ohne weitere gegen die des Landes
zurückſtellte, war unter Kollegen und beim Militär genau ſo unbe-
liebt wie dreiviertel Jahrhunderte ſpäter Bismarck. Man vermochte
es, den König zu veranlaſſen, Stein in der kritiſchſten Zeit im
Januar 1807 den Abſchied zu erteilen, und nur den energiſchen
Bemüh n der Königin und Scharnhorſt gelang es, ihn ſchon ein
halbes r ſpäter zum Staatsdiench zurückzugewinnen. Jn den
nun folgenden anderthalb Jahren hat Freiherr vom Stein alle
jene Reformen geſchaffen, die ein neues Preußen auferſtehen
ließen. Zwar arbeitete er in Gemeinſchaft mit Hardenberg, aber
der Geiſt und die treibende Kraft war nur er. Er verſtand es mit
jener Meiſterſchaft, die wiederum nur Bismack nach ihm erreichte,
alle Verordnungen Napoleons, die eine Wiedererſtarkung Preußeng
verhindern ſollten, zu umgehen und durchzuſetzen, was notwendig
war. Napoleon, von ausgezeichneten Spitzeln bedient, wurde ſich
bald darüber klar, daß dieſer Mann ſein gefährlichſter Feind war
und verlangte, unterſtützt von der, Gewalt ſeiner Bataillone, die
endgültige Verabſchiedung Steins. Der König von Preußen mußte
gehorchen und Stein ging erſt nach Oeſterreich und 1812 nach Ruß-
land. Hier aber war er es, der den Zaren gegen Napoleon ein
zunehmen verſtand und ſo Rußland zum Kriege mit Napoleon ver

ſpegiell für Mütterarbeit,

die reſtlichen 1674 Mann, die die Beſatzungsverminderung auf die
zugeſagte Höhe von 10000 Mann bringen, ſobald als möglich
zurückgezogen werden ſollen.

Ein engliſches Schandurteil
Telegraphiſche Meldung)

Frankfurt a. M., 25. Oktober.
Vor dem engliſchen Kriegsgericht in Wiesbaden

wurde geſtern gegen den engliſchen Gefreiten Garlick ver
handelt, der am 9. Oktober in Cronberg dem deutſchen Feld-
hüter Haas ſo heftig gegen den Lei gehen atte, daß dieſer
zu Boden ſtürzte und ſich einen doppelten ädelbruch zuzog, an
deſſen Folgen er in derſelben Nacht ver ſtarb. Der Angeklagte
ſuchte ſich damit zu verteidigen, daß der Getötete ihn mit einem
Spazierſtock bedroht habe. Obgleich der Staatsanwalt den Tot-
ſchlag für gegeben hielt, erkannte das Gericht auf nicht
ſchuldig, wobei aber ausdrücklich bemerkt wurde, daß der Ver-
ſtorbene nicht im angetrunkenen Zuſtande, wie der Angeklagte
behauptet hatte, die engliſchen Soldaten angehaltan habe.

Auch dieſes engliſche Kriegsgerichtsurteil beweiſt, wie
unzählige franzöſiſche Urteile, die durch die n der Be
ſetzung geſchaffenen unhaltbaren Zuſtände,

Kurze politiſche Nachrichten
Geſtern begann die 100Jahrfeier des berühmten franzöſiſchen

Chemikers Marcelline Berthelot mit einem großen Empfang
in den Räumen der Sorbonne.

4

Wie die Morgenpreſſe aus Athen meldet, ſoll gegen Generg
Pangalos Anklage wegen Hochverrats geſtellt werden.

Der franzöſiſche Kammerpräſident Bouiſſon erlittgeſtern einen Autounfall, wedurch er leicht verletzt wurde.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat eine Jnter
pellation im Reichstag eingebracht, die ſich gegen die Unter

wendet.drückung der Südtiroler durch den Faſchismus

Jm Rahmen der r r der Staatsverwaltung in
Vahern ſoll das Sozialminiſte rium aufgehoben und ſeine
Aufgaben ſollen auf die Miniſterien des Jnnern und des Aeußern
aufgeteilt werden.

ß er r Ah geſtern die neuernannten Ce-andten der ſüd amerikaniſchen Republiken Chile, Uruguay
und San Salbvador.

Litauen hat eine neue Beſchwerde über Polen an den
Völkerbund gerichtet.

Der japaniſche Thronrat hat den deutſche japaniſchen
Handelsvertrag genehmigt.

Jn Kowno iſt ein ſozialdemokratiſcher Führer zum
Tode verurteilt und hingerichtet worden.

CLetzte Drahtmeldungen
Kardinal O'Donnell geſtorben

London, 25. Oktober.

Der Primas der Kirche in Jrland undErzbiſchof von Armagh, Kardinal Patrice ODonnell,
iſt geſtrn im Alter von 71 Jahren geſtorben.

Die Peſt in Jndien
Kowno, 25. Oktober.

Nach in Moskau vorliegenden Nachrichten greift die Peſt inIndien weiter um ſich. In den letzten drei Du Wie
allen ſein. Die Regierung
rſchleppung der Peſt über

160 Menſchen der Seuche zum Opfer ge
hat Maßnahmen getroffen, um einer
die Grenze vorzubeugen.

anlaßte. So ward er die Urſache für den Sturz Napoleons unddamit letzten Endes der geiſtige Urheber von Deutſchlands Be

freiung.
Er hat nicht allzuviel Dank erfahren. Schon nach dem zweiten

Pariſer Frieden zog er ſich, da niemand ſeine weiteren Dienſte
wünſchte, auf ſeine Güter zurück, wo er am 29. Juli 1831 ge
ſtorben iſt. Auch die Geſchichte hat ihn bisher immer noch nicht auf
den Platz geſtellt, der ihm gebührt, auf den des größten deutſchen
Staatsmannes hinter Bismarck, Er iſt, wenn je ein Staatsmann,
der Retter ſeines Vaterlandes geweſen und die Dankbarkeit aller
nachfolgenden Geſchlechter ſollte ihm für ewige Zeiten geſichert

ſein. Vigo.Ein Robert-Hamerling- Denkmal in Wien. Jn Wien hat ſich
unter dem Ehrenſchutz des Präſidenten der Republik Oeſterreich,
Dr. Michael Hainiſch, ein Komitee gebildet das ſich die Errichtung
eines Robert-Hamerling- Denkmals in Wien zum Ziele ſetzt. Der
Denkmalentwurf wurde von dem Bildhauer Prof. Hans Scherpe
bereits ausgeführt. Das Denkmal ſoll anläßlich des 100. Ge
burtstages des Dichters am 24. März 1930, enthüllt werden.

Eine reichsdrutſche Puccini-Uraufführung. Das Stadttheater
in Kiel unter der Leitung von Generalintendant Hartmann
bringt am 5. November eine ſehr jutereſſante Grſtaufführung. Es
handelt ſich um die Oper „La RoWine“ („Die Schwalbe“) von
Giacomo Puccini, die vor Jahren in Jtalien mit durchſchlagendem
Erfolg gegeben wurde, bei der erſten deutſchen Aufführung in
Wien jedoch infolge der unbefriedigenden Ueberſetzung trotz der
ausgezeichneten Muſik nicht denſelben Erfolg erzielen konnte. Die
Oper iſt nunmehr textlich vollkommen umgearbeitet worden, und
da die Muſik echter Puccini aus ſeiner beſten Schaffensperiode iſt,
ſo ſieht man der Uraufführung allgemein mit beſonderer Span-
nung entgegen.

Eine neue Frauenhochſchule in Leipzig. Leipziger
Frauenorganiſationen haben eine neue „Hochſchule für Frauen“
errichtet, die als eine Fortſetzung der im Jahre 1921 geſchloſſenen
ehemaligen Frauenhochſchule gedacht iſt. Das Ziel iſt vor allem
die pädagogiſche Durchbildung der Frau im umfaſſendſten Sinne,

Erziehungsarbeit und ſoziale Arbeit.
Ein neuer Generalmuſikdirkktor für Magdeburg. Um das

bisher bedauerlich ſtagnierende Muſikleben der ſächſiſchen Provin
zialhauptſtadt zu beleben und Magdeburg zu einem muſikaliſchen
Vorort Mitteldeutſchlands zu machen, iſt dem bisherigen General-
muſikdirektor Walther Beck mit Ablauf der Spielzeit zum 1. Okt.
gekündigt worden. Man will auf dieſen Poſten einen Muſiker von
Rang und Ruf berufen, der die erforderlichen Führerqualitäten
aufweiſt.

Die

2. ſtädtiſches Sinfonie konzert
Stadttheater.

Zwiſchen den beiden Orcheſterwerken „Macbeth“, von
Richard Strauß und „Serenade für Orcheſter“ in Ge Dur von
Max Reger die das zweite ſtädtiſche Sinfoniekonzert zierten,
beſteht ein ſchroffer Gegenſatz in der Stimmung. Tragiſcher
Ernſt, bohrender Zweifel, Gewalten finſterer Entſchlüſſe, nur ſelten
von einem freundlichern Licht aufgehellt, beherrſchen die ein
drucksvolle Tondichtung von Strauß, der beinahe alle Dirigenten
aus dem Wege gehen, ſodaß es zu den Glücksfällen im Leben ge
hört, wenn man ihr einmal im Konzertſaal begegnet. Regers
ſchöne Serenade führt dagegen in die heitern Gefilde muſikaliſcher
Liebenswürdigkeit Sie beſitzt alle künſtleriſchen Tugenden, um
auch den minder auf Reger eingeſtellten Muſikfreund zu feſſeln.
Mit wunderbarem Klangſinn ſind die Farbenmiſchungen in dieſem
entzückenden Werk verteilt. Aus der eigentümlichen Anordnung
der beiden Streichorcheſter, von denen das eine ſtets mit Dämpfern
verwendet wird, zieht der Tondichter einen unendlichen Gewinn
an Tonſchönheit. Unſtreitig iſt dieſe Serenade unter den drei
Schöpfungen Regers, die wir hier in Halle in der letzten Woche ge
nießen durften, die vollendete und eingänglichſte.

Generalmuſikdirektor Er ich Band gebührt ehrlicher Danl,
2 er dieſe beiden, in ihrer Eigenaxt unvergleichlichen Werke hier
bekannt machte. Daß ſie in der wünſchenswerten Formvollkommen-
heit vor der Konzertgemeinde erſchienen, dafür hatte er mit feinem
Sinn und eindringendem Verſtändnis geſorgt. Das Theater
Orcheſter bemühte ſich mit beſtem Erfolge, ſowohl Richard
Strauß als Max Reger zu Recht zu verhelfen. Am beſten gelang
ihm das in der Serenade, wo trotz der etwas dicken Jnſtrumen
tation treffliche Wirkungen erzielt wurden und durchweg Wärme
und Jnnigkeit des Fühlens waltete.

Soliſt des Konzerts war Emil Telmanhi, der zweite
ungariſche Geiger, der dieſe Woche in Halle erſchien, und ein
Künſtler von Weltruf. Schade nur, daß er ſein fabelhaftes
Können und ſein beneidenswertes Temperament an ein Violin
konzert verſchwendete, das den Gedankenflug nicht immer zur
Höhe richtet und durch unnötige Redſeligkeit in die BreiteDaß Carl Nielſen der bedeutendſte Tondichter Dänemarks iſt, läßt
ſich nach dieſem Werk nicht mit Sicherheit erkennen.

Dirigent, Orcheſter und beſonders der Soliſt wurden von der
dankbaren Konzertgemeinde mit Beifall überſchüttet.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Franz Léhar ſchreibt eine Oper. Franz Léhar für
gegenwärtig an einer Oper, deren Buch von Ludwig Biro ne

deſſen Romanund Film „Hotel Stadt Lemberg ſtammt
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Halle und Amgebung
Halle, 25. Oktober.

Werbt für die
Deutſchnationale Volkspartei!

Dieſer Tage hielt die Gruppe Süd-Oſt der Deutſchniatio-
zalen Volks artei im Schultheiß Reſtaurant einen muſi

Unterhaltungsabend ab. Oberpoſtdirektor Hoech-
etter leitete die Verſammlung. Die Veranſtaltung nahm dank

er aufopfernden Tätigkeit der Mitwirkenden einen erhebenden
Lerlauf. Beſonderer Erwähnung bedürfen die Leiſtungen, die
Frau Wagner im Geſang und Frl. Strebel am Klavier
hoten. Desgleichen fanden auch reichen Beifall die Darbietungen
von Herrn und Frl. Lohſe Klavier und Geige) und der Herren
Trappiel (Zither und Geige). Zu erwähnen ſind noch die
Fezitationen von Frau Herbert. SDer Verſammlungsleiter führte dann in einer Anſprache aus,

wir uns mehr wie bisher um Politik kümmern müßten,
und daß dieſe politiſche Mitarbeit ſich im parlamentariſchen Staat
im Rahmen einer Partei bewegen müſſe. Mit der Abgabe des
Stimmzettels allein ſei es nicht getan. Mitglieder der
deutſchnationalen Partei müßten alle Notional-

innten werden, weil dieſe Partei für die Befreiung von Ver
ſailles und der Schuldlüge kämpfe und die Wiederherſtellung deut
her Wahrhaftigkeit fordert. Sie habe die gegenſeitige Abhängig-
keit und damit die Verbundenheit aller Volkskreiſe erkannt
ind daher die Forderung der Volks gemeinſchaft aufge
gellt, Sie verurteile den fremden Ge iſt, der ſich im deutſchenHulturleben breit mache, und verſuche dieſen Geiſt

Fleiſch- oder Pflanzennahrung?
Keine übertriebene Einſeitigkeit! Die beſte Ernährungsweiſe Herkunft und Bedeutung der Uahrungsſtoffe

Ein Vortrag von Geheimrat Kbderhalden

Der Halleſche Hausfrauenbund“ konnte ſich zur
Einleitung ſeiner Wirtſchafts und Ernährungswoche“ keinen ein
drucksvolleren Redner ſichern, als den weit über die Grenzen

Deutſchlands bekannten Profeſſor der Phyſiologie an der Halleſchen
Univerſität, Geheimrat Abderhalden,

durch den
rölkiſchen zu überwinden. Mit den alten Farben „ſchwarzweiß
rot“, verknüpfe ſie die Gegenwart mit der großen Vergangenheit.
Es erſcheine unwichtig, ob man in allen Einzelheiten denken wie
die Partei, da man ja im Ziel mit ihr einig ſei. Jn den
wenigen Monaten deutſchnationaler Regierungsbeteiligung ſei
on umfaſſende poſitive Arbeit geleiſtet worden. Ein großes Ver
denſt habe ſich die Partei dadurch erworben, daß ſie die „Poli-
ſierung der Reichs wehr verhindert hat. Zum Schluß for-
dertec der Redner auf, für die chriſtliche, nationale und ſoziale
hartei zu werben und ſie fo zu ſtärken, daß ohne ſie keine
Regierung mehr beſtehen kann.

Polizeiliche Razzia bei Diemitz
8 Perſonen feſtgenommen

Der Brand des Getreidediemens am Röpziger Weg
in der Sonnabend-Nacht, der wahrſcheinlich auf unvorſichtiges
ümgehen mit Feuer von dort nächtigenden Obdach-
loſe n zurückzuführen iſt, veranlaßte die Kriminalpolizei geſtern
früh um 5.80 Uhr zu einer Razzia auf der Diemitzer Flur. Jn
einer Feldſcheune wurden acht f erſonen beiderlei Geſchlechts
angetroffen, die durchweg ſich ſeit längerer Zeit unangemeldet
in Halle herumtrieben; die Leute wurden feſtgenommen.

wieder akademiſche Gottesdienſte im Dom!
Nachdem im Sommerſemeſter die akedemiſchen Gottesdienſte in

wer Kapelle der Moritzburg abgehalten wurden, ſieht man ſich für
n Winter veranlaßt, ſie in den Do m zurückzuverlegen. Der Be
ginn der Gottesdienſte iſt immer um 1154 Uhr, und zwar werden
ſe gehalten werden am 18. und 20. November, am a. Dezzember,
am 16. und 29. Januar und am 12. und 26. Februar, im ganzen
alſo ſieben Gottesdienſte, alle durch den UniverſitätsPrediger-
Profeſſor Dr. Ege r. Außerdem werden, am 26. November be
ginnend, an den Sonnabenden, auf die kein Sonntag mit aka
demiſchen Gottesdienſt folgt, wieder Wochenſchlußfeiern
ahends 8 Uhr in der Magdalenenkapelle in der NMoritz
hurg abgehalten werden.

Vortragswoche der Stadtmiſſion. Die Halliſche Stadt
miſſion bittet uns, mitzuteilen, daß bei der öffentlichen Vor
tragswoche, die Paſtor Ju hl vom 81. Oktober bis zum 6. Nov.
mit abendlichen Vorträgen und Bibelſtunden am Nachmittag ab
hält, überall die Räume, auch die Marktkirche, geheizt ſein werden.
der Eintritt iſt freil (Näheres ſiehe Litfaßſäulen und Aushängel)

Der verhinderte p die Saale. Geſtern nachmittag
gegen 3.15 Uhr verſuchte ein n in der Nähe der „Saalſchloß-
brauerei“ in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale zu ſpringen.
durch einen Polizeibeamten wurde er daran gehindert und in
polizeiliche Verwahrung genommen. Der Grund zu ſeinem Vor
haben dürfte in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

Die Feuerwehr löſcht einen brennenden Tiſch. Geſtern
abend gegen 10.80 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Anger-
veg gerufen, wo in einem Grundſtück der Boden eines Grude-
efens durchgebrannt und der Tiſch auf den der Ofen ſtand, in
vrand geraten war. Nach 5 Minuten Tätigkeit konnte die Feuer
wehr wieder abrücken. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ernſt Zahn kommt nach Halle: Dr. Ernſt Zahn, der
bekannte Schweiger Dichter, kommt am Donnerstag nach Halle
un im Kaufmänniſchen Verein (Loge zu den drei
dgen, Paradeplatz) aus ſeinen Werken vorzutragen. Ernſt

iſt in die Reihe der großen ehe Erzähler neben
f, Gottfried Keller und C. F. Meher getreten und hat

deren Aufgabe, die durch ihr Wirken zu deutſchen Dichtern geworden fga mit großem und ſchönem Er
Groß iſt die Fülle ſeiner Werke, die über zwei tzend Bände,

Romane, Novellen und Lyrik umfaßt. Man gewinnt aus ſeinen
büchern den Eindruck, daß er wohl nach dem Vorbilde der Natur
und des ſchickſalhaften Geſchehens, das über allem Daſein waltet.
ſhafft, und wenn er dabei über die Wahrheit den ſchönen Schein
geßt, tut er es bewußt als Schöpfer, Bildner, als dichteriſch
Shaffender und als Ergieher ſeines Volkes. Dem Verein kann
man dankbar ſein, daß er weiten Kreiſen die perſönliche Be
lanntſchaft dieſes ſchätzenswerten Dichters vermittelt, wobei auch
Freunde des Dichters, namentlich aus den Kreiſen der Berufs
genoſſen, durch Mitglieder eingeführt, willkommen ſind.

„Oberon im Stadttheater. C. M. von Webers romantiſche
Oper „Oberon“, die ſeit vielen Jahren in Halle nicht mehr ge
geben worden iſt, erſcheint am Jregß auf der Bühne des Stadt
heaters erſtmalig in der neuen Bühneneinrichtung von Guſtav

ler und mit den neuen Uebertragungen des geſungenen
Lextes von Guſtav Brecher. Jn den Hauptpartien wirken
mit die Damen v. Barſh, Clahes, Krumrey-Topas, Lange,
Strempel, Seeliger und die Herren Dr. Allmeroth, Heimbach,
Kiggemeier, Mel enderſf Momberg, Weber. Muſikaliſche Leitung:

s Roeſſert; Spielleitung: Auguſt Roesler; Bühnenbild:
fred Oppel; Koſtüme: Peter Rohrer.

Auf dem Wochenmarkte ging es M ſo ruhig her, daß
manche Händlerin oder Händler bis 9 Uhr noch nichts verkauft
der, wie man mehrfach hörte, „noch kein Handgeld“ hatte.

Gemüſe aller Art war heute zum erſten Male Grün-
ohl in größeren Poſten zum gſ von 10 Pf. je Pfund ange

Auch Spinat in guter Beſchaffenheit und zu demſelbenPreiſe gab es wieder in reicher Auswahl. Grüne Bohnen,
e mit 80 Pf. je Pfund als zum Markt gebracht worden
paret, blieben, da ihre Zeit längſt vorüber iſt, gänzlich un

Nicht viel beſſer erging es dem geringen Poſten feilge-haltener Preißelbeeren, wofür 75 f. je Pfund verlangt

n. Jmw großen ganzen waren ſonſt die Preiſe un

der im überfüllten
„Auditorium maximum“ nach kurzer Begrüßung durch Frau Pro
feſſor Schlüter in packender, humorgewürzter Rede in der
Hauptſache folgendes ausführte:

„Der Hauptweg der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung
iſt derjenige, der durch den Verſuch Antwort auf eine möglichſt
präziſe Frageſtellung zu erhalten, ſich bemüht. Die ſo erzielten Be
funde ſind die ganz breiten Fundamente, deren Geltung Jahr-
hunderte überdauert, aus denen ſich indeſſen immer wieder neue
Fragen entwickeln, da unſere Vorſtellungen ja vergänglicher Art
ſind.

Die große Maſſe ahnt von der exakten Forſchung nichts,
ſondern ſie geht ihre eigenen, individuellen Wege von den Roh-
köſtlern bis zu den Fleiſcheſſern, und jeder einzelne verteidigt
ſeinen Sonderweg mit Fangatismus. Die große Maſſe überſieht,
daß die oft für den Laien erſtaunlichen Erfolge bei Koſtwechſel in
Wahrheit nur durch Verbindung mit einer Aenderung der ge
ſamten Lebensweiſe einzutreten pflegen. Kritik iſt auch hier die
Hauptſache

Wozu brauchen wir die Nahrung
Um zu wachſen! Auch der erwachſene Menſch? Ja, auch er;

denn er iſt eigentlich nie ſo alt, wie er alt genannt wird,
weil er ſich ſtändig im Umbau befindet.

Wir brauchen ſtändig all die Bauſtoffe, die in der Milch ent
halten ſind, wie ſie der Säugling trinkt flüſſig aufnimmt,
damit ſie ſich im Magen feſtige. Nur enthält die Milch rätſelhafter
Weiſe faſt kein Eiſen, ſo daß bei übermäßig lange fortgeſetzter
Milchnahrung Blutarmut eintritt. Der Säugling ſoll deshalb im
6./7. Monate ſchon durch breiige Beinahrung geſtärkt
werden.

Nachdem Geheimrat Abderhalden dann unſeren Bedarf
an Mineralſtoffen dargelegt hatte, betonte er, daß wir
außer um der Körpererhaltung willen die Nahrungsauf-
nahme auch zur Wärmeinſtandhaltung bzw. Energieent-
faltung nötig haben.
Wir ſind vollſtändig abhängig von der Pflanze, ohne die kein

tieriſchmenſchliches Leben denkbar iſt. Haben doch einzellige, ein
fachſte Lebeweſen, die im Hochgebirge ihren Sauerſtoff ſelbſt her

ſtellen, à la Leuna aus der Luft holen durch ihr Abſterben
crſt die Bedingungen für Lebeweſen höherer Art geſchaffen, Die

Pflanze kann überhaupt viel mehr als wir: Kohlenſäure auf
nehmen, Sauerſtoff abſpalten und Kohlenſtoff zu Verbindungen
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benutzen. Vorausſetzung allerdings iſt, daß die Pflanze Blatt

farbſtoff und noch etwas anderes enthält, das nach der Ent-
deckung harrt.

Paßt die Pflanzenkoſt für unſeren Kbrper
Zunächſt durchaus nicht, weil uns der Blattfarbſtorf fehlt. Die
Pflanze wird aber in unſerem Magen völlig zer ſchlagen in
für uns brauchbare Bauſteine. Und die Leber kontrolliert
alles, bis im Darmkanal die notwendige Zerlegung ſtattfindet, ein
Prozeß, den Redner mit prächtiger Plaſtik als „Gwiges Leben
auf Erden“ bezeichnete. Jntereſſant war es ferner zu höxen,
daß die neuerdings ſo häufig genannten

r Vitamineſchon längſt als Bauſtoffe entdeckt ſind, deren die menſchliche
Nahrung ebenfalls zum guten Erhaltungszuſtande bedarf Ein
Troſt für viele iſt es hier, daß der Menſch bei einigermaßen ver
nünftiger Ernährung genug Vitamine ſchluckt.

Allerdings darf man nicht falſch fragen Was wird,
wenn jemand nur Pflanzen- oder Fleiſchkoſt aufnimmt? An
Menſchen ſind nur kurzfriſtige und unzulängliche Verſuche möglich,
während die langandauernde und auch mögliche Beobachtung von
Tieren viel richtiger iſt. Man erwäge nur, daß z. B. ein
nur mit Erbſen gefüttertes Meerſchweinchen ſchwer erkrankt, daß
aber eine ganz kleine Doſis Zitronenſaft genügt, um ihm die
Geſundheit wiederzugeben, trotzdem er weder
Energiematerial noch Bauſtoffe in ſich ſchließt. Tauben werden
durch Fleiſchkoſt zu adlerartigen Weſen mit rieſigen Schnäbeln.
Dahin führt alſo übertriebene Einſeitigkeit!

Für den Menſchen beſteht indeſſen gar keine Gefahr, wenn
er nicht nach Art gewiſſer Großſtadtbürodamen nur von Kon
ſerven leben wird, ſondern neben dieſen und dem ſonſt üblichen
Fleiſche öfters einen Apfel, eine Birne, überhaupt Obſt genießt.

Wie: ernähren wir uns am beſten
Da iſt zunächſt einmal die Kartoffel das beſte Nahrungs

mittel gleich allen anderen, die uns Deutſchlands eigene Scholle
ewährt. Darum kann auch die Einfuhr von ausländiſchen
ahrungsmitteln möglichſt beſchränkt werden; denn ſie iſt

nicht erforderlich! Die von allzu igen, allzu bequemen Leuten
W 7 „Ernährung aus der Weſtentaſche“ wird die Wiſſen-
chaft praktiſch allerdings nicht ſchaffen, aber ſie gibt dem Volke

fort und fort eine beſſere Ernährungsmöglichkeit wenn es
nur will! indem ſie durch die Erfindung, z. B. ſynthetiſcher
Baumwolle oder ſynthetiſchen Gummis die bisher zur Gewinnung
dieſer Rohſtoffe benötigten Rießenlandflächen für den
Nahrungsmittelanbau frei macht. Wer zwei Drittel oder noch
beſſer drei Viertel Pflanzen, den Reſt Fleiſchkoſt mit einiger Ab
wechſelung genießt, braucht nichts zu fürchten!

Brauſender Beifall dankte dem großen Gelehrten.

Jubiläum in Kochs Künſtlerſpielen
Eröffnung des „Atrium“.

Die unphiloſophiſche Wirklichheit hatte ſich geſtern das Doktor
thema eines Philoſophen zum Motto genommen: „Die vierfache
Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde.“ Zwei Jubi-
läen konnten Kochs Künſtlerſpiele feiern, das 20jährige Beſtehen
des Hauſes und das der 5jährigen Jnhaberſchaft von Direktor
Albert Koch. Wahrlich zureichender Grund zum Feiern. Als
Feſtgeſchenk bot Direktor Koch ſeinen Gäſten etwas ganz Neues:
das At rium noch ein Grund zum Feiern. Und endlich als
viertes: Verlängerung der Polizeiſtunde bis 2 Uhr. So konnte das
ſchöne Feſt auch ein langwährendes ſein

Jm Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit aller Beſucher ſtand
natürlich das Atrium. Schon am Nachmittag verſammelte ſich eine
erleſene Schar von Ehrengäſten im Hauſe, um in Augenſchein zu
nehmen, was da geſchaffen worden iſt. Und es iſt wirklich etwas
ſt end Schönes entſtanden! Gleichſam über Nacht ſind Kochs

ünſtlerſpiele durch dieſe „Vorhalle des Herzens“ (wie der Con
ferencier beſonders eindringlich betonte) zu einer der gemütlichſten
gaſtlichen Stätten von Halle geworden. Mehr noch: wohl auch zur
modernſten, denn das Atrium bietet als beſondere Sehenswürdig-
keit ein fabelhaftes LeuchtglasParkett. Wir Hallenſer freuen ung
dieſes Fortſchritts; er iſt geeignet auch einen Teil dazu beizutragen,
den Ruf Halles als Großſtadt zu feſtigen. Alle Arbeiten an und
im Atrium ſind von heimiſchen Künſtlern ausgeführt. Architekt
Alfred Schildhauer hat es verſtanden, das alte, nicht gerade
ſehr freundliche Trokadero zu einem Raum von vornehmer Schönheit
umzubauen. Das wohltuende Halbdunßel des braungabgetönten
Hauptraumes ſteht in gutem Zuſammenwirken mit den helleren

Cändeszeitung für
für Anhalt und Thüringen

Zum Preiſe von 2,50 Mark
monatlich bei 2maligem Erſcheinen iſt die „H. zu be
ziehen durch unſere Stadtfilialen:

abholſtelle Pritſchow, Bernburger Straße 28.
2: G. Lehmann, Große Brunnenſtraße
3: Rodenberg, Am Kirchtor 30.
4: Schumann, Friedrichſtraße 8.

5: Keil, Glauchaerſtraße 10.
6: Hoffrichter, Gütchenſtraße 15.
7: Günther, Heinrichſtraße 10.
8: Sonntag, Humboldtſtraße 14.
9: Hugo, Kohlſchütterſtraße.

10: Hauptgeſchäftsſtelle, Leipzigerſtraße 61 /62.

11: Scheurich, Liebenauerſtraße 19.
12: Köhler, Große Steinſtraße 15.
13: Lehmann, Mansfelderſtraße 67
14: Schiele, Niemeyerſtraße 11.
15: Möbius, Reilſtraße 105.
16: Kitzing, Schmeerſtraße 28.
17: Buchhandlung des Waiſenhauſes, Francke

platz 1.
18: Woide, Steinweg 20.
19: Heller, Südſtraße 55.
20: Höllein, Kleine Ulrichſtraße 24.
21: Schiedewitz, Wegſcheiderſtraße 6.

22: Steinmetz, Steinweg 44.
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dazu eingeladen und herzlich willkommen.

Farben der Bar. Die Beleuchtung der Decke und des Glasparketts
mit ihren unzähligen Variationen iſt ebenfalls auf das glücklichſte
abgeſtimmt. Man merkt es bei jeder Einzelheit: dem Ärchitekten
ſowohl wie auch ſeinen beiden Hauptmitarbeitern, Maler Werner
Lude und Bildhauer Hannes Miehlich, hat nur ein Ziel vor
geſchwebt, das Schöne zu ſchaffen. Jeder Beſucher des Atriums
wird beſtätigen können: es iſt ihnen gelungen.

Von Anfang an herrſchte köſtliche Stimmung und am Abend
wurde ſie dann noch netter und beſſerl Man hatte ſo ein
wenig das Gefühl einer Premiere. Das Jubiläums
program m der Künſtlerſpiele ſteht, wie das ja nicht anders zu
erwarten war, auf beachtlicher Höhe. yn Harry Malten hat
das Haus einen witzigen, fein improviſierenden Conférencier ge
wonnen. Zum Teil finden wir gute Bekannte aus früheren
Jahren wieder, ein Veweis dafür, welcher Beliebtheit ſie ſich in
Halle erfreuen. Erich Reinhold Vitſchel, der Kammerſänger, iſt
in kurzr Zeit wieder zum Liebling des Publikums geworden er
mußte Zugaben über Zugaben verabreichen Der Tanz, ſowoß
Solo als auch Vallett, bietet einige ausge Nummern
Dita Cockneh in Exzentriks und einen gut gearbeiteten Black
Bottom; Bertl Allo und Käte Bauſch und die Geſchwiſter
Shyddara in Spitzentangz und einem lieblichen Wiener lzer
und endlich die vier Adh s im Revuetanz und der ergreifenden
Pantomime von der Weißen Sklavin. Das etwas länglich ge
ratene Pendant zum vortragenden und Witze reißenden Con-
féerencier bildet, eine Glanznummer für ſich, Adolf Hartleh,

der „brillante Komiker“. —-th.
Straßenſperrung. Von Beginn dieſer Woche ab wird der

Univerſitätsring, und zwar der Straßenzug nördlich der
Anlagen zwiſchen Harz und Unterplan, für den Reit- und Fahr
verkehr wegen Pflaſterarbeiten auf ungefähr 14 Tage poli
zeilich geſperrt.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

WVerbewoche vom 24.--30. Oktober. Alle Mitglieder müſſen
einen neuen Parteifreund werben. Material in der Partei
geſchäftsſtelle.

Gruppen Nord-Oſt und Nord-Weſt. Mittwoch, den 26. Oktober,
abends 8 Uhr größere Werbeveranſtaltung im „Engelhardt-Bier-
haus“. Muſik, Vorträge, Werbeanſprache. Gäſte ſind herzlich
eingeladen.

Schwarz weißrote Kundgebung. Zum Abſchluß der Veran
ſtaltungen der Werbewoche findet am Freitag, den 28. Oktober,
abends pünktlich 8 Uhr eine große Kundgebung im „Wintergarten“
und Militärmuſik, Quartettvorträgen des Nilius-Lau-Quartetts
und einer großen Rede des Schriftleiters vom Deutſchen Vor-
wärts“Berlin, Herrn Krüger, ſtatt. Alle Neuzuwerbenden ſind

Zeitiges Erſcheinen iſt
notwendig, da Eintritt frei.

Bühnenvolksbund. Mittwoch, 26. Oktober Pflichtvorſtellung
für B „Prinz von Homburg“. Kartenausgabe bis 26. Sonntag,
den 30. 724 Uhr (wahlfrei für alle Reihen) „Drei arme kleine
Mädels“. Es ſind noch einige Karten verfügbar. Sonnabend,
den 5. Nov. für C „Macht des Schickſals“, Oper von Verdi.
Kartenausgabe 3.--5. Dienstag, den 8. Nov. (Thaliatheater) ein
ziges Gaſtſpiel „Neue Tänge“ Mary Wigman. Kartenvorverkauf
ab 27. d. M. Rechtzeitige Beſorgung empfiehlt ſich, da bereits
ſtarke Nachfrage. Montag, den 31. Oktober, 8 Uhr (Thalia)
Kulturfilm „Schaffende Hände“. Vorzugskarten für unſere Mit

glieder auf der Geſchäftsſtelle, Rathausſtraße 18.

Henningſen; für Sport 7 den allgemeinen Tetl;
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Wetterbericht
Ausſichten für Mittwoch: Milder, ziemlich trübe mit Regen

fällen, friſche weſtliche Winde.

Drug und Veriag von Otto Thiele.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales eton und Unt ſowie i. Vfür Politik: Seuſgen für en. Dr. Hans
ne D Svrechſtunden d Lhriſn an nm in Halle. eris 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. S iner Schrift
leitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.



Altersturnen
der Halleſchen Turnerſchaft

Vor einigen Tagen fand wieder die Turnſtunde der Halleſchen
Altersturner in der Roßplatz-Turnhalle ſtatt. Der Teil-
nehmerbeſuch war ſehr gut. Jn faſt zweiſtündiger Dauer wurden
zuerſt die bekannten Freiübungen, der Altersgrenze angepaßt,
durchgearbeitet, Dann fand ein Durchturnen am „vBVock“ in drei
Riegen ſtatt, anſchließend hieran das Ueben mit dem Stab.
Den Schluß bildete ein Turnſpiel mit dem Medizin-
ball.Erfreulich iſt, daß das Altersturnen jeden Monat einmal
ſtattfindet. Aber nicht allein zur Ausfüllung des Turnabends wer
den dieſe Uebungsſtoffe durchgearbeitet, ſondern es liegt noch ein
viel tieferer Grund vor. Gerade die Teilnehmer des Altersturneng
ſind größtenteils die Führer derd hieſigen und ländlichen Turn-
vereine. Sie benutzen die hier durchgearbeiteten Uebungsſtoffe
dazu, dieſe in ihre Vereine zu tragen, Daraus iſt zu erſehen, daß
dieſe Turnabende für das Altersturnen und darüber hinaus für
das geſamte Männerturnen von größter Bedeutung ſind. Aus
dieſem Grunde bedarf auch das sAltersturnen einer ganz be ſon-
deren Führung, und wer könnte dem Altersturnen wohl ein
beſſerer Führer ſein wie der ſtadtbekannte Turnerführer und Ober-
turnwart Wilhelm Klinz. Unter ſeiner Leitung wird der
Turnabend allen zu einem beſonderen Genuß.

Der nächſte Turnabend iſt auf den 23. November feſt
geſetzt worden. Es wird erwartet, daß alle Vereine ihre über
40 Jahre alten Turner nach der Roßplatz-Turnhalle entſenden.

Die Fauſtballer am Sonntag
Auf allen Turner-Spielplätzen der hieſigen Vereine ſtanden

die Fauſtballer der Turner in Diplomſpielkämpfen.
Die erſten, zweiten und Klaſſen der Aelteren erledigten ihre
Vorſpielreihe. Auf dem Platz der Feuerwehr kämpfte die
erſte Klaſſe des H. T. S. V. gegen die Berufsfeuerwehr. Das Er
gebnis war 19:21. Dann folgten die Kämpfe zwiſchen Jahnſcher
T V. und H. T. S. V. Bei Schlußpfiff ſtanden ſich beide Mann
ſchaften punkt gleich 37:37 (20:19).

Die dritte Klaſſe kämpfte auf demſelben Platz, und zwar
Giebichenſtein gegen K. T. V. Giebichenſtein ſiegte ſtark über-
legen mit 55:30.

Für die tägliche Turnſtunde
Der in Berlin tagende 4. Kongreß des Deutſchen Aerzte-

bundes zur Förderung der Leibesübungen hat folgende
Entſchließung gefaßt: „Der Deutſche Aerztebund zur
Förderung der Leibesübungen wiederholte ſeine bereits 1924
geſtellte Forderung nach Einführung der täglichen
Turnſtunde, die heute nicht weniger notwendig iſt als da
mals. Er vertritt darüber hinaus den Standpunkt, daß jeder
Deutſche durch Leibesübungen ſeine körperliche Leiſtungs-
fähigkeit zu erhalten beſtrebt ſein müßte, und daß dafür die
äußeren Vorbedingungen in Form der erforderlichen Uebungs-
ſt ät ten geſchaffen werden müßten.“

hamburgs Mannſchaft zum KunſtturnStädtekampf
Nachdem Berlin die Aufſtellung ſeiner Vertretung für den

Kunſtturn Städtekampf Leipzig Hamburg-- Berlin
bereits bekanntgegeben hat, veröffentlicht jetzt auch Hamburg
ſeine Mannſchaft, die auf Grund eines Ausſcheidungsturnens
aufgeſtellt wurde: Schmidt 1816; Bonatz Eilbeck; Pfeiffer

1816; Zürner St. Pauli; Stebens 1816; Gramotka
Eilbeck; Bach 1816 und Warkenthin Eilbeck. Erſatzmänner:
Andree St. Pauli.

Deutſchlands Elf gegen Holland
Für das am 20. November in Köln ſtattfindende Fußball-

Ländertreffen gegen Holland iſt jetzt folgende deutſche
Mannſchaft aufgeſtellt worden: Stuhlfaut (Nürnberg),
Falk (München), Kugler (Nürnberg), Weber (München), Gruber
(Duisburg), dann (Düſſeldorfß), Reinmann (Nürnberg),
Czepan (Schalke), Zeilfelder (Mannheim), Kuzzorra (Schalke),
Holſtein (Duisburg).

Hhandball im ElbeSaaleGau (D. T. D.)
Das bedeutendſte Pflichttreffen der Meiſterklaſſe kam in

Schönebeck zwiſchen Turnerſchaft Schönebeck und Mtv. Calbe
zum Austrag. Der Platzbeſitzer trug einen klaren Sieg mit
6:2 (3:3) davon und bewies damit ſeine techniſche Ueber
legenheit. Auch die zweite Beſetzung der Turnerſchaft
Schönebeck konnte Turnerſchaft Salzelmen I überlegen 7:4 ab-
fertigen. Jn den Jugendſpielen ſiegten Mtv. 1877-Aſchers
leben gegen Turnerbund Güſten i. A. 19:1 und der Vogtſche T. V.
Aſchersleben gegen Mtv. Nienburg a. S. 12:3 (5:1). Hervor-
ragende Stürmerleiſtungen führten dieſe Ergebniſſe herbei, ob-
wohl die Gegner ebenfalls mit achtbaren Leiſtungen aufwarteten.
dogt 2. Knaben--Mtv.-Nienburg 1. Knaben 1:5. Die Meiſter-
nannſchaft des Mtv.-Schönebeck mußte ſich von Mtv.-Buckau 1862
t 5:6 geſchlagen bekennen.

Eine-Bode-Gau
Cricket- Viktoria J. Magdeburg gegen Viktoria I. Güſten 2:0.

Jn einem Geſellſchaftsſpiel trafen ſich in Güſten der Eine-
Bode-Gaumeiſter und Cricket-Viktoria. Wenn auch der Kampf
nicht gerade überzeugend war, ſo muß doch feſtgehalten werden,
daß er äußerſt fair durchgeführt und nicht ein einziger
Strafſtoß verhängt wurde. Der Sieg der Magdeburg war ver
dient doch beide Tore konnten verhindert werden, wenn Güſten
in der Verteidigung mehr Glück gehabt hätte. Ueberhaupt konnte
Viktoria in keinem Mannſchaftsteil recht gefallen, daran änderten
auch einige Umſtellungen nichts. Cricket ſtellte in der zweiten
Halbzeit ebenfalls um und konnte wenigſtens ſo viel erreichen, daß
der Vorſprung und damit der Sieg der ihre blieb.

Gleich die erſten Minuten brachten die Entſcheidung.
Cricket-Viktoria hatte Anſtoß und bedrängte mit ſchönen Angriffen
das Güſtner Tor. Jn der fünften Minute kam der Ball von Rechts-
außen, der Mittelſtürmer verpaßte vorerſt den Ball, erwiſchte ihn
aber dennoch, umſpielte einen Verteidiger auf ganz leichte Art
und das Führungstor war gegeben. Drei Minuten ſpäter kam
wieder der Rechtsaußen durch, ſchoß hoch aufs Tor und der Tor-
wart fauſtete ins eigene Tor. 2:0 für Magdeburg. Güſten
verſuchte nun ſeinerſeits Tore zu erzielen, und die einzeln vor-
getragenen Angriffe ſahen wohl gefährlich aus, aber die Stürmer
waren nicht zu einer einzigen einheitlichen Kombination fähig.
So blieben natürlich Erfolge aus, und auch in der zweiten Halb-
zeit konnte Güſten trotz Umſtellung nichts erreichen. Die
Magdeburger blieben durchweg leicht überlegen; ſchon ihr
Stellungsſpiel verſchaffte ihnen Vorteile, aber genau ſo wie bei
Güſten war der Sturm nicht einheitlich genug. Cricket-Viktoria
hatte ſeine Beſten im Torwart, linken Läufer und zeitweiſe im
Rechtsaußen. Bei Güſten war diesmal keiner hervorragend.

S. V. A. gegen V. f. B. Staßfurt 7:3 (2:1).
Aſchersleben. Mit einem verdienten Siege beendeten die

Hieſigen dieſen Freundſchaftskampf, der immer fair durch-
geführt wurde. Hinderlich wirkte der pfützenreiche Platz, wodurch
die Kombinationen geſtört wurden. Die Gäſte kamen erſt in der
zweiten Hälfte auf und zeigten ſich eifrig, waren ſonſt aber
der Platzelf unterlegen. Dieſe zeigte das durchdachtere Spiel, ließ

terten pol. u vor
aber im Sturm ein entſchloſſenes und genaues Schießen fehlen,
wodurch viele Gelegenheiten unausgenützt blieben. In der erſten
Spielhälfte zwang die Platzelf den Gegner ſtark zurück, ſpäter
wurde der Kampf dann offener und mehrere Geplänkel vor dem
Tore endeten mit Torerfolgen für die S. V. A. Die Gäſte kamen
zu drei verdienten Treffern. Der Unparteiiſche Lembke (Teutonia)
leitete einwandfrei.

AskaniaJugend gegen Anhalt 07 Froſe-Jugend 3:2 (1:0).
Handball.

Viktoria-Güſten gegen Falke-Deſſau 9:0.
Beide Mannſchaften, nicht komplett, lieferten ſich ein

flottes Spiel, das trotz des hohen Sieges der Güſtner nie
einſeitig war. Der Schiedsrichter von WackerBernburg war gut.

Sport in Weißenfels
Fußball. Die Ueberraſchung: Blaugelb-S, C. 2:1. Sport

vereinigung SchwarzGelb--N. B. C. 8:2, T, u. R.-Grana 6:2.
W. S. V. S. C. Alte Herren 21.

Handball. Auch hier die Ueberraſchung: Neptun I ſchlägt
den vorjährigen Gaumeiſter V. f. R. 4:8 (1:0); Neptun II
V. f.L.- Merſeburg II 2:10 (1:5); Neptun Jgd.-3. Sp. V. Jgd.
8:0 (0:0); Neptun J Kn. V. f. R.Zeitz Kn. 0:8 (0: 1).
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Doret,
der „König der Lufte“, dreht auf dem Tempelhofer Feld

einen Looping

Aus aller Welt
Die Werkſtofftagung in Berlin

Schaffung einer Spitzenorganiſation für Gemeinſchaftsarbeit,

Telegraphiſche Meld ang.)
Berlin, 25. Oktober.

Jm Rahmen der Werkſtofftagung begann heute in der Tech-
niſchen Hochſchule die Arbeit, zu der ſich Werkſtofferzeuger und
everbraucher zuſammenfanden. Dr, Springorum eröffnete
die erſte Reihe der Vorträge und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Harmonie der Zuſammenarbeit über die Dauer der Werk
ſtoffſchau und -Tagung hinaus erhalten bleibe, Die Erzeuger der
Werkſtoffe ſeien bereit, eine Spitzenorganiſation für dieſe Ge
meinſchaftsarbeit zu bilden, wenn auch die Verbraucher ſich in
gleicher Weiſe hieran beteiligten. Den erſten Vortrag hielt Prof.
Dr.-Jng. P. Goerens-Eſſen über die gemeinſame Arbeit der
erzeugenden und verbrauchenden Jnduſtrie. Dieſe gemeinſchaftliche
Arbeit iſt unerläßlich, wenn die Fortſchritte in, den Fabrikations-
verfahren in dem Tempo erhalten bleiben ſollten, wie es notwendig
ſei. Die Gemeinſchaftsarbeit könne nicht nur eine rein wiſſen
ſchaftliche ſein, ſie muß ſtets wirtſchaftlichen Hintergrund haben,
Beſonders wichtig für die gegenſeitige Verſtändigung ſeien die
Abnahmeprüfungen. Dr,-Jng, Schneide r-Düſſeldorf ſchilderte
dann die Gemeinſchaftsarbeit in der Eiſeninduſtrie, Jn ein Ge
biet, dae? ſich erſt in den letzten Jahren innerhalb der induſtriellen
Forſchung ausgebildet hat, führte Dr. -Jng Daeves ſeine Hörer
ein in die Verfahren der Großzahlforſchung.

Jm Anſchluß an die Vorträge fand eine Ausſprache ſtatt.

Zwei Todesopfer
eines Motorradunglücks

Telegraphiſche Meldung.)
Bad Oeynhauſen, 25. Oktober.

Auf der Straße Oeynhauſen-Minden fuhr ein Kaufmann
aus Minden mit ſeinem Motorrad beim Nehmen einer Kurve
in den Straßengraben. Die Gattin des Kaufmanns und
eine zweite Begleiterin im Beiwagen waren ſofort tot. Der
Kaufmann ſelbſt blieb unverletzt.

Von der Häckſelmaſchine ſkalpiert
(Telegraph:ſche M n g.

Schwerin, 25. Oktober.
Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich in dem mecklen

burgiſchen Dorfe Bartelshagen abgeſpielt. Die etwa zehnjährige
Tochter des Beſitzers Schmidt ſtand bei der Häckſelmaſchine,
als ſie plötzlich gerufen wurde. Als das Mädchen ſich umdrehen
wollte, geriet es mit ſeinem langen Haar in die in Bewegung
befindliche Maſchine. Der Unglücklichen wurde ein Arm buch-
ſtäblich abgeriſſen und das Haar vom Kopfe gezogen.

Des Giftmordes angeklagt
Telegraphiſche Meldung.)

Hagen, 25. Oktober.
Ein ſenſationeller Giftmordpro eß, der vorausſichtlich ein

einhalb Wochen dauern wird, hat heute vor dem hieſigen Schwur-
gericht begonnen. Die 29jährige Haushälterin Alma Hohnſel
aus Oberbrügge i. Weſtfalen iſt angeklagt, im März 1927 ihren
Hausherrn, den Fabrikanten Rudolf Benghaus, durch
Arſenik vergiftet zu haben, um ſchneller in den Genuß eines
Teſtamentes zu kommen, durch das ſie zur Alleinerbin eines
Vermögens von 120 000 Mark eingeſetzt worden war. Zu dem

Prozeß ſind nicht weniger als hundert Zeugen und acht Sverſtändige geladen, Der erſte m r r
Vernehmung der Angeklagten, die jede Schuld beſtreitet

Schwerer Grubenunfall
Zwei Tote,

Telegraphiſche Meldung.)
Langendreer, 25. Oktober.

Geſtern morgen kam auf der Zeche Mansfeld eiStrecke zu Bruch. Dabei wurden drei Bergleute berſchüttet
Einer der Verſchütteten wurde ſchwer verletzt die beiden anderen
konnten nur als Leichen geborgen werden.

Ein Unfall des Weltumſeglers
„Hamburg“

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 25, Oktober.

Die deutſche Yacht Hamburg“, mit der, wie bekannt
Kapitän Kir v ich ſeit 1926 auf einer Weltreiſe befindet
wurde wegen Motorſtörun von einem Küſtenwachſchiff
in den Newyorker Hafen eingeſchleppt.

Ein Boot im Sturm gekentert
Fünf Jnſaſſen ertrunken.

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 25. Oktober

Bei Didonne, in der Nähe von Rohyan, kenterte ein Ver
Page be das trotz des heftigen Sturmes den Hafen verließ

ünf der Jnſaſſen ertranken, während der ſechſte, der ſich
trotz eines Beinbruches auf dem Kiel des Bootes rettete, mit
Mühe das Ufer gewinnen konnte. Der 18jährige junge Mann
wurde vom Schreck gelähmt und hat die Sprache verloren.

Schweres Manöverunglück
Sechs Tote, ſechzig Verletzte.

Telegraphiſche Meldung)
London, 25. Oktober.

Wie aus Buenos Aires berichtet wird, hat ſich ein Rohre
krepierer einer ſchweren Haubitze während der Armee-
manöver in der Provinz Mendoza rege wodurch ſechs Mann
getötet und ſechzig, darunter drei Offiziere, verletzt
wurden. Kriegsminiſter General Juſto war Zeuge der Exploſion,
wurde aber nicht verletzt.

Gelbes Fieber in Rordafrika
Die Flucht vor den Mücken.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 25. Oktober.

Ueber die an der afrikaniſchen Küſte herrſchende Gelbe
ieber Epidemie berichtet der in Marſeille eingetroffene

Dampfer „Hoggar“. Das Zentrum der Epidemie befindet ſich
in Dakar. Aufangs wütete das Fieber entſetzlich und ließ erſt
allmählich infolge umfaſſender Ab wehrmaßnahmen nach. Jn
den letzten zwei Wochen wurden in Dakar nur noch 28 Fälle feſt
geſtellt, von denen zehn tödlich verliefen. Durch die
Vorſichtsmaßnahmen wird der Schiffsverkehr ſtark behindert. Alle
Schiffe, die den Hafen anlaufen, müſſen in den Abendſtunden
wieder ausfahren, da das Fieber hauptſächlich durch die Stiche
einer gewiſſen Mückengattung herbeigeführtr wird. Man hofft
daß der kühle Nordwind die Mücken vertreiben wird. De
Mannſchaft des franzöſiſchen Dampfers „Sybill“ wurde auf
offener See von dem Fieber befallen und verlangte drahtloſe
Hilfe. Erſt in höchſter Not wurde dem Schiff Hilfe zuteil,

Die Jagd im November
Der 8. November iſt als Namenstag dem Schutzpatron det

Jäger, dem heiligen Hubertus, geweiht. Seit altersher wird des
halb dieſer Tag von ſeinen Jüngern feſtlich begangen. Den
echten Weidmann zieht es hinaus in den herbſtlichen Wald, um
dort mit den Weidgenoſſen der Jagd obzuliegen. Wenn auch der
er Glanz der Hubertusjagden, die in den Parforcejagden

inter der Meute zur Geltung kamen, faſt erloſchen iſt, und dieſe
glangzvollen Jagden nur noch ſelten in die Erſcheinung treten,
hat der Tag doch noch nicht ganz ſeinen Ruf verloren. Ja, es hat
den Schein, als ob man ſich wieder mehr auf die Bedeutung des
Tages für die Jägerei beſinnt und mit ihm die Treibjagden be
ginnen läßt. Der November iſt ja der jagdreichſte Monat, denn
faſt alle Wildarten dürfen geſchoſſen werden.

Des Herbſtes Herrſchaft macht ſich von Tag zu Tag mehr be
merkbar. Das bunte Laub der Wälder fällt raſchelnd zu Boden
und bald werden die Bäume ihres Schmuckes ganz beraubt de
ſtehen. Die letzten der gefiederten Sommergäſte haben uns ver
laſſen und es iſt ruhig geworden im Walde, nur noch das Heer
der Krähen erfüllt die Luft mit ſeinem Geſchrei. Dem Weidmann
aber erfüllt dieſes Sterben in der Natur das Herz mit Freudern,
winken ihm doch jetzt der Jagdfreuden ſo viele. Beginnt doch jetzt
ſeine Ernte, der Lohn für ſeine Mühen, die er um Erhaltung und
den Schutz ſeines Wildſtandes gehabt hat. So ſchreibt die in
Köthen (Anhalt) erſcheinende illuſtrierte Jagdwochenſchrift
St. Hubertus Der Heger.

Die Hirſchbrungft iſt vorüber, die Hirſche haben ſich ab
gebrunftet vom Rudel zurückgezogen. Der Abſchuß iſt für ſie vor
bei. Abſchuß gelter und alter Tiere wird ſowohl beim Edel wie
beim Damwild noch geübt.

Die Rehe haben verfärbt und ihr graues Winterkleid an
gelegt. Der Bock wirft ab und darf danach nicht mehr abgeſchoſſen
werden. Der Rickenabſchuß kann, wo er erlaubt und hegeriſch not
wendig iſt, auch in dieſem Monat unter ſorgfältiger Auswahl
namentlich ſchwacher Stücke, noch ausgeübt werden.

Auf Haſen ſetzen jetzt die Treibjagden voll ein. Wildpret
und Balg iſt jetzt in guter Verfaſſung, ſeltener trifft man Jung
haſen, die meiſten ſind voll entwickelt. Für den Flachland und
Feldjäger haben dieſe Treibjagden beſondere Bedeutung Beſon
ders bei Schneelage bieten ſie einen erhöhten Reiz.

Faſanen werden ebenfalls auf der Treibjagd geſchoſſen.
Aber auch die Suche einzeln oder zu mehreren mit guten Vor
ſtehhunden iſt lohnend und bringt gute Beute.

Bei den Treibjagden im Holze bringt die
ſchnepfe bisweilen noch willkommene Abwechſlung.

Rebhühner lohnen kaum mehr die Suche.
bei der Treibjagd noch gelegentlich zu Schuß.
Der Enten zug iſt im vollen Gange. Bei der Pürſch und
beim Einfall bringen ſie oft gute Beute. Auch manche bei un
nicht heimiſche Art kommt da oft vor die Flinte.

Das Raubwild hat ſeinen Winterpelz angelegt, weshald
ſich ſein Fang beſonders lohnt.

Der Raubvogelzug iſt noch nicht beendet. Er gibt Ge
legenheit, mit dem Auf ſein Glück zu probieren.

Dem zwei und vierbeinigen Raubzeug ſowie den Schlingen
ſtellern iſt beſonders auf die Finger zu ſehen.

Wo noch nicht geſchehen, ſind die Fütte rungen in Ord
nung zu bringen und bei Schneefall mit Futter zu verſchen, wenn
nicht reiche natürliche Verhältniſſe dieſe Maßnahmen unnötig
machen.

Salzlecken ſind ebenfalls nachzuſehen und bei Bedarf zu
erneuern.
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Lgändern,

wandlungen
Von Sir Henry Rew

ehemaliger Vorſitzender der engliſchen Kriegsgetreideverſorgung.
iht wohl kaum einen Zweig des Welthandels, bei dem ſich

S e den des Weltkrieges intenſiver bemerkbar r
Den als in dem internationalen Getreidehandel.,
Der em nun mehr als 9 Jahre ſeit Friedensſchluß n
ind, leiden wir in dieſem wichtigen Zweige der t
h immer unter den Nachwirkungen des Krieges. Der Austauſ
m Getreide zwiſchen den erportierenden und importierenden

der ſich in der Friedenszeit glatt und reibungs. os ab
wickelte, läuft h. ute noch lange nicht wieder in den alten e
Es ſcheint ſogar. als ob ein ge der durch den Krieg eige
führten Veränderungen, die ſich ſowohl bei den et ben
quch bei den Tr degeen Ländern herausgebil
uernden Charakter beſitzen.ne er nie rkaionate Vandet mit Getreide umfaßt vornehmlich

vier Getreideſorten, nämlich Weizen, gari I
dafer. Vo. dem Kriege kam Weizen in der Haup g a
ten verſchiedenen Landern. Etwa 21 Prozent u
ſeferungen ſtellte Rußland, 13 Prozent kamen aus i S
1 Prozent aus Canada, 8 Prozent aus den Ver einig aiſe

7 Prozent lieferten Jtalien und Rumänien, während uſtralien
a 6 Prozent der Geſamtexporte ſtellte. Jm letzten Getreide
i hr 1925-26 iſt Rußland als Weizenexportland noch faſt ganz u
Dauen Die Lieferungen kamen hauptſäch. ich aus vier Ländern,
Dich aus Canada, Argentinien, den Vereinigten Staaten und
Auſtralien. Canada lieferte hierbei etwa 52 Prozent. W h
dei weitem den größten Anteil, Argentinien etwa 16 e ie
Union 14 Prozent und Auſtralien 10 Prozent. Geringere Mengen
tamen aus Ungarn, Jugoſlavien, Jtalien, Algier und r
Abgeſehen von der faſt völligen Ausſchaltung Rußlands z F
inzwiſchen ſtark hervorget.etenen Vormachtſtellung Cana d
die Konzentration der Lieferungen auf einige wenige a
eine der bauptſächlichſten Veränderungen im Weltweizenhande

m u r in Mais machte vor dem Kriege etwa die
hälfte der Umſätze in Weizen aus. Hier hat ſi di
jentrationsbewegung auf einige wenige Länder r c rfe
nsgeprägt. Vor dem Kriege kamen etwa 40 Jrozen Fr.
ſamten internationaleln Maislieferungen aus Argen
(5 Prozent aus der Union, 14 Prozent aus Deg vies un
ſeinere prozentuale Anteile aus Rußland und r
inien liefert heute dagegen etwa 60 Prozent der geſamten is
lieferungen, die Vereinigten Staaten und n nur je9 Prozent, Jugoſlavien ſtellt etwa h r Planes
Lieferant des Weltbedarfs in Mais iſt Südafrika auf n bote
eſſchienen, das iet 6 Prozent des geſamten Weltangebote

r Verfügung ſtellt.m et betrugen die Geſamtverſchiffungen vor dem
griege etwa ein Sechſtel der internationalen Deiner
en. In der Friedenszeit kamen etwa zwei Drittel des geſam 3
Veltgerſteangebots aus Rußland. Die von Nordamerika da a
gelieferten Mengen waren verhältnismäßig unbedeutend. Heute
Hnnien etwa drei Fünftel des geſamten Weltangebots an Gerſte
qis Canada und den Vereinigten Staaten. Auch Rußland,
Polen und die Tſchechoſlowakei ſenden erhebliche Mengen. z

In Hafer lieferte Rußland etwa ein Drittel des geſam
ten Weltangebots vor dem Kriege. Ein Fünftel kam domals
aus Argentinien. Heute liefern Canada und Argentinien je ein
Drittel des Weltangebots, während die Vereinigten Staaten
eiwa ein Viertel zur Verfügung ſtellen. Die Angebote aus
enderen Ländern ſind verhältnismäßig klein. Es iſt indeſſen
intereſſant, feſtzuſtellen, daß auch hier ein neuer Lieferant auf
dem Weltmarkte aufgetreten iſt, nämlich der Friſche Freiſtaat,
xr heute, wenn auch in nicht ſehr erheblichem Maße, als Hafer-
rporteur auftritt.ch vel den Getreide Jmportländern hat der
Veltkrieg gewiſſe Veränderungen hervorgerufen. Großbri-
tannien hat allerdings ſeinen Platz als Jmporteur aller Ge
treidearten aufrecht erhalten. Jn ſeiner Poſition ſind aber
auch gewiſſe Veränderungen eingetreten. Man muß berück
ſichtigen, daß die heutige Ein und Ausfuhrſtatiſtik Englands
nicht mehr den inzwiſchen ſelbſtändig gewordenen Friſchen Frei
ſtaat Jrland umfaßt ſo daß, wenn man zu einem Vergleich
des engliſeen Bedarfes in der Vor und Nachkriegszeit kommen
will, man die Ziffern des Jriſchen Freiſtaotes zu denjenigen
Englands hinzugzählen muß. Wenn man beide Ziffernreihen
addiert, ſo ergibt ſich etwa folgendes Bild: Vor dem Kriege
nahm England etwa 3334 Prozent des geſamten internationalen
Veizenangebotes, 16,6 Prozent des Gerſtenangebotes und je
30 Prozent des Hafer- und Maisangebots auf. Heute impor-
liert England etwa 40 Prozent des geſamten Weltangebots an
Veizen und 25 Prozent des Gerſteangebots. Die Prozentſätze
dieſer beiden Getreidearten ſind alſo der Vorkriegszeit gegenüber
geſtiegen. Jn Hafer und Mais nimmt England heute nur
e ent reſp. 24 Prozent auf, alſo weniger als vor dem

riege.
Europa nimmt heute noch etwa 95 Prozent des geſamten

Veltweizenangebotes auf. Seit dem Weltkriege iſt indeſſen ein
neuer wichtiger Abnehmer auf dem Weltmarkte erſchienen,
nämlich Japan, das im Jahre 1925/26 bereits 6 Prozent des
Veltangebotes in Weizen importierte. Deutſchland war vor
dem Kriege neben Groß-Britannien der bedeutendſte
importeur. Es nahm etwa 14 Prozent des geſamten Welt
angebots auf. Jm Jahre 1925,26 war dieſer Prozentſatz bei
nahe der gleiche, ein Umſtand, der auf die Wiedererſtarkung der
deutſchen Wirtſchafts- und Kaufkraft hinzudeuten ſcheint.
Italien indeſſen, das in den Jahren 1909--13 etwa 9 Prozent
der geſamten Weltweizenproduktion importierte, vengrgt heute
etwa 14 Prozent, alſo ebenſoviel wie Deutſchland. Auch Bel
gien und Holland ſtehen auf der Liſte der Weizeneinfuhr-
länder an erſter Stelle Beide Länder insbeſondere Holland

haben eine ſtarke Wiedereinfuhr in Weizen. Jhr Bedarf iſt
alſo nicht ſo groß, als die Einfuhr anzudeuten ſcheint Frank
reich nahm vor dem Kriege etwa 6 Prozent des geſamten
Veltweizenangebots auf, heute ſchwankt ſein Bedarf recht er
heblich von Jahr zu Jahr. Jm Jahre 1925 betrugen die Weizen
einfuhren Frank.eichs etwa 5 Prozent des Weltangebots, im
vorhergehenden Jahre dagegen 8 Prozent.

Deutſchland iſt der größte Gerſtenimporteur.
Es nahm vor dem Kriege etwa doppelt ſoviel wie Groß-
zitannien auf. Jm Jahre 1925,/26 importierte es dreimal

ſoeiel Gerſte als England. Belgien und Holland folgen dann
an dritter und vierter Stelle, ſtehen aber bezügllich der auf
pnommenen Mengen ganz bedeutend hinter Deutſchlanad und
Frankreich zurück. Etwa 28 Prozent der internationalen Hafer-
verſchiffungen gehen, wie bereits erwähnt, an Groß-Britannien.

rz dahinter folgt Deutſchland mit 20 Prozent, ein Anteil, der
etwa den gleichen Prozentſatz darſtellt wie vor dem Kriege. Als
nächſter größerer Haferimporteur folgt Frankreich, deſſen Bedarf

gleichfalls der Vorkriegszeit gegenüber kaum ver ändert hat.
In Mais konſumierte Deutſchland vor dem Kriege etwa

a Proz. des internationalen Angebots; heute etwa 8 Proz.
Zenkreich importiert ein wenig mehr. Deutſchland empfängt in

ſen einen Teil ſeiner Zufuhren durch Holland, das etwa 14 Proz.
geſamten Marktes aufnimmt, dafür aber 10 Proz. der von ihm

ufgenommenen Menge wieder auskichrte. Jtalien, das vor dem

Handelsnachrich
im Weltgetreidehandel Kriege etwa 5 Proz. des internationalen Maisangebots impor-

tierte, nimmt heute trotz ſeiner ſtark geſteigerten Weizeneinfuhr
etwa 7 Proz. des internationalen Maisangebots auf.

Der Geſchäftsgang in der chemiſchen
Großinduſtrie

Der Kapitalbedarf der J. G. Farbeninduſtrie.
Die J. G. Farbeninduſtrie hat bekanntlich Kapital-

bedarf, der ſich namentlich aus der Durchführung des Jnveſtitions-
programms ergibt. Ueber die Geldbeſchaffungsfrage iſt, wie es
in dem vor kurzer Zeit veröffentlichten Communiqué der Farben-
verwaltung heißt, „noch keine Entſcheidung getroffen“. Daß die
Betriebsmittel der Unternehmungen des Farbenkonzerns gegen-
wärtig ſehr angeſpannt ſein dürften, läßt ſich ſchon daraus er-
kennen, daß der Beſchäftigungsgrad der chemiſchen Großinduſtrie
gerade ſeit Beginn des neuen Jahres eine ſtarke Steigerung
erfahren hat. Ueber die Entwicklung der Beſchäftigungsziffer
der chemiſchen Großinduſtrie gibt der obere Teil des folgendenSchaubildes Auskunft. Der Seſchäftigungskurbe liegen die An

gaben zugrunde, die die Arbeitsverwaltung über die Veränderung
des männlichen Mitgliederbeſtandes der Betriebskranken-
kaſſen der chemiſchen Jnduſtrie macht. Da die Betriebs-
krankenkaſſen vorwiegend Großunter nehmungen um-
faſſen, ſo beſteht große Wahrſcheinlichkeit dafür, daß in die Feſt-
ſtellungen der Reichsarbeitsverwaltung in dieſem Falle ein großer
Teil der Unternehmungen des Farbenkonzerns einbezogen iſt.
Denn Unternehmungen der chemiſchen Großinduſtrie außer-
halb des Bereichs der J. G. Farbeninduſtrie ſind nur noch ſelten
anzutreffen. Die in dem Schaubild wiedergegebene Kurve des
Beſchäftigungsgrades der chemiſchen Großinduſtrie dürfte dem-
gemäß gleichzeitig ein Bild davon geben, welche Verſtärkung die
Belegſchaften der Unternehmungen der J. G. Farbeninduſtrie
in den letzten Monaten erfahren haben.
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ecceeeee,Die Ausfuhrlage der chemiſchen Induſtrie iſt, wie deruntere Teil des Schaubildes zeigt, lang günſtig Der
Ausfuhrüberſchuß der chemiſchen Induſtrie iſt ziemlich hoch und
hat im lau enden Jahr zum mindeſten keine Verminderung gegen-
über dem Vorjahr erfahren.

Die deutſche Zucherproduktion
im Betriebsjahr 1926/27

Jm Betriebsjahr 1926/27 wurden nach einer Statiſtik des
Statiſtiſchen Reichsamtes von 252 Zuckerfabriken mit
Rübenverarbeitung und 28 Raffinerien 106 589 140 Doppelzentner
Rüben verarbeitet gegenüber 101 672 113 Doppelzentner bei 291
Zuckerfabriken im vorhergehenden Betriebsjahr 1925/26. Die ge-
wonnene Rohzuckermenge ſtellt ſich auf 12093 011 Doppelzentner
(11 581 454 Doppelzentner) und die Verbrauchsmenge auf
14 753 137 Doppelzentner (14 520 467 Doppelzentner). Die geſamte
Herſtellung in Rohzuckerwert berechnet betrug 16 625 822 Doppel-
zentner (15 994 295 Doppelzentner). Jn den freien Verkehr über-
geführt wurden im ganzen 13680 093 Doppelzentner gegen
12 880 532 Doppelzentner. Der Ertrag der Zuckerſteuer zeigt
mit 276 393 493 Rentenmark für das Jahr 1926/27 im Vergleich
zum Vorjahr (277 026 297 Reichemark) nur einen geringen Rück-
gang. Zur Ausfuhr gelangten 1 095 465 (977 347) Doppelzentner
Verbrauchszucker und 854 119 (193 853) Doppelzentner Rohzucker.

Die deutſche Zuckerproduktion im September. Nach der ſoeben
veröffentlichten Statiſtik des Statiſtiſchen Reichs-
amtes wurden im abgelaufenen September, dem erſten Monat
der neuen Kampagne, 58 430 Doppelzentner Rüben verarbeitet,
gegenüber 136 137 Doppelzentner im September des Vorjahres.
An Rohzucker aller Art wurden 303 Doppelzentner (2441) ge-
wonnen. Die Gewinnung von Verbrauchszucker ſtellte ſich auf
insgeſamt 157 054 Doppelzentner gegen 190 905 Doppelzentner
im September 1926. Die geſamte Herſtellung in Rohzuckervert
berechnet betrug im September 1927 43617 Doppelzentner, da-
gegen im September 1926 36 891 Doppelzentner. Jn den freien
Verkehr übergeführt wurden im September 1267 315 Doppel-
zentner gegen 960 303 Doppelzentner im September des Vor-
jahres. Ausgeführt wurden 31 178 Doppelzentner Rohzucker
und 251 621 Doppelzentner (52 935 Doppelzentner) Verbrauchs-
zucker,

Zögernder Kaliverſand in der erſten Oktoberhälfte. Bis zum
10. Oktober ſind nur rund 190900 Doppelzentner Reinkali zur
Verladung gekommen, obwohl bei Beginn dieſes Monats noch
etwa 231 000 Doppelzentner Reinkali an unerledigten Aufträgen
aus dem September beim Syndikat vorlagen. Nachdem aber jetzt
die Hackfruchternte, die ſich ebenſo wie die Körnerernte in dieſem
Jahr ſtark verzögert hat, größtenteils beendet iſt, und damit die
Flächen für die Neubeſtellungsarbeiten frei geworden ſind, haben
die Abrufe aus der Landwirtſchaft wieder eine Zunahme er-
fahren. Wie die Gebr. Dammann-Bank- Hannover in ihremWochen-
bericht ausführt, dürfte die zweite Monatshälfte infolgedeſſen
eine Beſſerung bringen, ſo daß ſchließlich die von der Syndikats-
leitung auf 600 000 Doppelzentner (Oktober 1926: 631 600 Doppel-
zentner) geſchätzte Abſatzmenge doch wohl erreicht werden wird. Der
Betrieb der Kaliwerke hat, mit Ausnahme von Weſteregeln, unter
dem Streik der Braunkohlenarbeiter noch nicht gelitten. Die
Werke ſind noch reichlich mit Brennſtoffen eingedeckt. Am Kali-
markt lagen in der Berichtswoche Siegfried I und Einig-
keit ſehr ſchwach, die je zirka 300 Mark verloren. Wie ver-
lautet, werden die noch ansſtehenden ardentlichen Gewerkenver-
ſammlungn beider Gewerkſchaften, denen man mit Spannung
entgegenſieht, nunmehr in der zweiten Novemberhälfte ſtatt
finden.

Schiffahrt

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
23. Oktober 1927: Kahn Nr. 2183, Sr. Hutans von Hamburg.

Marktbericht der Hamburger Börſe
(Mitgeteilt vom Bankhaus Schweinsberg u. Schröder, Halle.)

Zucker. F. O. Licht ſchreibt: Die Witterungsverhältniſſe
der Berichtswoche können im allgemeinen als günſtig bezeichnet
werden. Die an zwei Tagen gefallenen mäßigen Regenmengen
wurden von der Landwirtſchaft begrüßt. Sie förderten nicht nur
die Entwicklung der durchſchnittlich gut ſtehenden Winterſaaten,
ſondern lockerten auch die teilweiſe hart gewordene Oberfläche der
Rübenfelder, ſo daß jetzt das Roden und Abfahren der Rüben im
allgemeinen glatt vonſtatten geht. An den übrigen Tagen eder
Woche herrſchte ſchönes, ſonniges Herbſtwetter mit der Jahreszeit
angemeſſenen Temperaturen. Dies alles hat zweifellos dazu bei
getragen, den Reifeprozeß der Rüben zu fördern und ihren
Zuckergehalt zu ſteigern. Jn Frankreich dauerte die gute
Witterung auch weiterhin an. Aehnlich wie bei uns wurde eine
Reihe ſchöner Herbſttage mit hohen Tages- und tiefen Nacht-
temperaturen nur von gelegentlichen Regenſchauern unterbrochen.
Die Feldarbeiten konnten daher ungehindert gefördert werden.
Die Ackererträge liegen im allgemeinen erheblich über dem vor-
jährigen Durchſchnitt, während der Zuckergehalt zurzeit noch nied-
riger iſt; doch iſt zu bedenken, daß die bisher zur Verarbeitung
gekommenen Rüben noch nicht völlig ausgereift waren. Jn
Handelskreiſen glaubt man, daß die Schätzung des „Comits
Central des Fabricants de Sucre de France“ von über 900 000
Tonnen Rohwert nur bei weiterer Andauer der augenblicklich ſo
günſtigen Witterung erreicht wird. Auch in Belgien herrſchten
durchweg günſtige Witterungsverhältniſſe, die die weitere Ent-
wicklung, das Roden und Abfahren der Rüben förderten. Bis
zum 15. Oktober waren bereits 40 Proz. der Geſamtanbaufläche
abgeerntet. Jm allgemeinen liegen die Ackererträge über denen
des Vorjahres; auch der Zuckergehalt hat dank der guten Witte-
rung der letzten Wochen kühle Nächte, ſonnige Tage erfreu-
lich zugenommen. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß in
Mitteleuropa die im allgemeinen günſtigen Witterungsverhält-
niſſe den Abſchluß der Entwicklung der Rüben gefördert und die
bisherige Durchführung der Erntearbeiten erleichtert haben. Jn
Deutſchland ſind die Erwartungen, die man hinſichtlich der Acker-
erträge ſtellte, teilweiſe nicht erfüllt. Der Markt tendierte in
dieſer Woche wieder nach unten. Gelegentliche Befeſtigungen,
hervorgerufen durch die ſich immer wiederholenden Nachrichten
bezüglich der Ernteeinſchränkung auf Kuba, waren ſtets nur von
kurzer Dauer. Mit einer Feſtſetzung der Produktion auf 4 Mil-
lionen Tons und einem Erntebeginn am 15. Januar rechnet man
längſt und dürfte ein ſolches Geſetz alſo kaum noch eine Wirkung
haben. Ob dasſelbe aber überhaupt kommt, ſcheint nach dem fort-
geſetzten Hinausſchieben fraglich und verlautet bereits gerücht
weiſe, daß der Präſident Machado ſeine Maßnahmen davon ab-
hängig machen will, wie ſich andere Zucker produzierende Länder
zu einer Produktionseinſchränkung ſtellen. Wenn dieſe Nachricht
ſtimmt, hat es mit den kubaniſchen Maßnahmen alſo noch gute
Weile. Jnzwiſchen mehrt ſich das Angebot in neuer Ernte, und
beſonders Java mit ſeiner vorausſichtlichen Rekordernte drängt
zum Verkauf. Es iſt alſo vorläufig wohl noch mit einem Ab-
bröckeln der Preiſe zu rechnen, trotzdem dieſelben nach dem Rück-
gang von ca. 3,50 M. ſeit Anfang des Jahres nicht als übermäßig
hoch bezeichnet werden können.

Kaffee. Die Macht der Braſilianer iſt in dieſer Woche in
einer weiteren erheblichen Preisſteigerung zum Ausdruck gekom-
men. Solange die Deckungen der Baiſſiers und die n
des Konſums anhalten, kann mit einem Tendenzwechſel kaum
gerechnet werden. Es gehört aber immerhin ein gewiſſer Mut
dazu, heute noch in die Hauſſe zu gehen, nachdem Preiſe inner-
halb zwei Monaten um volle 30 Proz. geſtiegen ſind. Die Frage.
wann die Braſilianer den Erfolg ihrer Verteidigungsmaßnahmen
als genügend betrachten werden, läßt ſich nicht beantworten, denn
bekanntlich kommt der Appetit beim Eſſen und bis ſodziemlich der
letzte Baiſſier gedeckt hat und der Bedarf nicht mehr mitmacht,
laſſen die Braſilianer nicht locker. Eines Tages wird ſich das
Bild natürlich ändern, wie es noch immer der Fall geweſen iſt,
wenn ein Artikel derartig getrieben wurde, um ſo mehr, als
gegenwärtig im Jnnern von Braſilien ein Quantum in der Höhe
einer Durchſchnitts-Santosernte zurückgehalten wird. Unter
normalen Verhältniſſen hätten wir bei einer Santosernte von
i5 Millionen Ballen wahrſcheinlich Preiſe von ca. 40 Pf.
Kupfer.

Amerikaniſche Statiſtik:

S. pibr. Auguſt Juli Juni Mai April
Produktion v. raff. Kupfer 119 000 119 786 128 00) 11 283 126 681 125 796 Tons
Export 655000 58 784 380 61 487 46 979 55 636
Jnlinde-Ablieferungen 720 0 71736 62 008 63 466 69 779 73 976
Vorrat Roff. Kupfer 86 000 93 654 1 4 000 9 360 10 079 99 2659

Rohhlkupfer 24700 253 418 251 00 257 623 25 755 249 *34
Total-Vorrat 383 00 347 072 355 00 353 983 368 834 349 090

Die Statiſtik zeigt eine weitere Verbeſſerung in den Vorrats-
zahlen, eine Folge der langſam fortſchreitenden Einſchränkung
der Produktion, die in den letzten Monaten zwar unverändert
geblieben iſt, die aber gegen April-Mai eine Abnahme um etwa
6500 Tons erfahren hat. Der Markt bekam daraufhin ein feſteres
Ausſehen und Preiſe konnten etwa 2 M. gegen den niedrigſten
Stand anziehen.

Zinn. Bei wiederholten kleinen Preisſchwankungen in dieſer
Woche kann man die Grundtendenz als zubverſichtlich bezeichnen
Eine Meldung aus London, wonach ſeit einigen Tagen zwiſchenVertretern der Zinnproduzenten Großbritanniens, Ahteritas und

Hollands Verhandlungen zur Kontrolle des Weltmarktpreiſes für
Zinn im Gange ſind (der Mindeſtpreis ſoll auf 300 Lſtrl. gegen
265 Lſtrl. heute feſtgeſetzt werden) iſt zwar mit Vorſicht aufzu-
nehmen. Jmmerhin ſcheinen aber Kräfte am Werk zu ſein, den
Wertſtand des Artikels nach dem Rückgang von etwa 60 Lſtrl. in
London oder etwa 120 M. in Hamburg wieder zu heben.

Wochenſtatiſtik für ameritkan ſche Vaumwolle:
Baumwolle 1927/28 Vor woche 1926/27 1925/26

n Sicht gebracht während der Woche 635000 668000 952000 89000 Ballet
n Sicht gebracht ſeit 1. Auguſt 4098000 3610000 4534000 5223000

19206000 156615009

383000 3330900 459000 417000
Konſum- Ablieferungen ſein Auguſt 3910000 2627000 2912000 2815000
Sichtborer Weltvorrat (amerik.) 4750000 4458 00 4214000 3548000
Sichtbarer Weltvorrat (alle Sorten) 5 83000 6367000 5067900 4248000

Der Markt neigt weiter zur Schwäche, nachdem die prophe
zeiten Fröſte nicht eingetreten ſind bzw. ſo leicht waren, daß
irgendwelcher Schaden nicht angerichtet werden konnte. Die
Produzenten, die während der Hauſſe nicht verkauften, ſondern
auf noch höhere Preiſe hofften, kommen jetzt mit Angebot heraus
und dieſes drückt natürlich, weil ſich trotz der verbreiteten Hauſſe-
Literatur keine ſpekulativen Käufer finden und der Konſum ſich,
wie immer in rückgängigen Märkten, zurückzieht.

Horchwerke A.-G., Zwickau. Die go. HV. genehmigte die
vorgeſchlagene Erhöhung des AK. um 2012 000 Rm. Stamm
aktien auf 5 Mill. Rm. Die neuen Aktien ſind ab 1. November 1927
dividenden berechtigt. Sie werden von einem Konſortium unter
Führung der Commerz- und Privatbank-Berlin zum Kurſe von
106 Proz. übernommen. 1992 000 Rm. davon werden den alten
Aktionären zum Bezug angeboten und zwar in der Form, daß
auf nom. 900 Rm. alte Aktien 600 Rm. junge Aktien zum Kurſe
von 106 Proz. entfallen. Jn den AR. iſt neu gewählt worden:
Bankdirettor Moritz Schultze von der Commerz- und Privatbank
in Berlin ſowie Generaldirektor Heinhold von der Mangsfeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben. Der Ge
ſchäftsgang wird allgemein als befriedigend bagetknet



Halleſche Börſe
Halle, 25. Oktober. Die Tendenz war ſchwach. Am Bank-

aktienmarkt verloren Adcg 6 Proz. und Halleſcher Bank-
verein 54 Proz. Größere Rückgänge waren am Bergwerks-
aktienmarkt zu verzeichnen; ſo verloren Krügershall 3 Proz.,
Riebeck-Montan 6 Proz. Ammendorfer Papier lagen nach Abſchlag
der Dividende weiter 728 Proz. ſchwächer. Am Maſchinen
markt verloren Halle Maſchinen 3 Proz., Wegelin u. Hübner

Proz. Eine Ausnahme bildeten Halle Röhren, die 1 Proz.
anziehen konnten. Von Spezialwerten lagen Stadtmühle
Alsleben 1 Proz. ſchwächer. Halle Zucker blieben bei 3 Prozent
niedrige Angebot ohne Käufer.

m

und daher nicht zur Geltung kamen. Die Stimmung blieb trotz
der äußerlichen Beruhigung nervös und zurückhaltend
Die Spekulation wollte anfangs auch abwarten, wie ſich die Lage
am Kaſſamarkt geſtaltet. Jnterventionen der Großbanken waren
in der erſten Stunde nicht zu bemerken.

Die Geldmarktslage geſtaltete ſich unverändert.
Tagesgeld wurde mit 546 bis 73 Prozent und Monatsgeld mit
8—-94 Prozent genannt. Warenwechſel mit Bankgiro konnten
nur über dem amtlichen Diskontſatz und zwar mit 75 Prozent
untergebracht werden.

Die Deviſenkurſe veränderten ſich unbedeutend. Das
engliſche Pfund neigte mit 4.8710 gegen NewYork zur Schwäche,
nachdem es ſeit Tagen außerordentlich feſte Kurſe behauptet

25. 10. 22. 10. 25 10. 22 10. hatte. Jm Berliner Freiverkehr notierte der Dollar etwa 4.1875.
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S e 2700 2700 Kosnz. Zucker 13 68.Gebrüder Jentzſch A.G. Die Generalverſammlung genehmigte r Lueer es
einſtimmig Abſchluß und Vilanz für 1926/27, wonach eine W u Zimmermann Halle 16 16. I Sehbanderr 1870 1a1.5
dende von 10 Prozent auf die Vorzugsaktien für 1925/26 un tlalle Auczer 64 61 Sebud u. Salzer 328.0 840,0
1926/27 ſowie von 4 Proz. auf die Stammaktien verteilt wird. a Chems. 37 26 men R
Für das krankheitshalber ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied, barger Quars 2150 315.0 Toar. Gas 1240 3286
Geheimrat Dr. Emil Steckner wurde Profeſſor Dr. Haller er 331 per e 1075 106,0
neu in den Aufſichtsrat gewählt. Der ausſcheidende ſtellver- Kaümann w9 rankger 69 60
tretende Vorſitzende Dr. Albert Jentzſch wurde wiedergewählt. er Woernab. rFerner wurde neu in den Aufſichtsrat gewählt Herr Göſchl von Bau l r u, w. e 537
der Firma C. G. Göſchl G. m. b. H. Die beantragte Kapitals- Lor. Kar wearn 100.0 1910 nits wieerhöhung um 149 000 Rm. wurde ebenfalls genehmigt. Die Stamm- Malzf. Schbkeudiſts 181, O 1810 J Preis A 210 0 210.0
aktien lauten auf den Jnhaber und ſind vom 1. Juli 1927 ab
dividendenberechtigt. Die Erhöhung erfolgt zur Deckung des
Kaufpreiſes für die Angliederung der Ausrüſtungsabteilung der
Firma Göſchl. Ueber die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres
wurde vom Vorſtand ausgeführt, daß das Geſchäft weſentlich beſſer
ſei als im Vorjahre, da ein geſteigerter Bedarf feſtzuſtellen ſei.
Allerdings hätte die Kundſchaft noch nicht das Vertrauen zu den
Preiſen und der Einkauf erfolge nur ſehr vorſichtg. Jmmerhin
wird das Geſchäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis haben.

Berliner Deviſen Kurſe.

Leipzig, 25. Oktober. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 55,
Kammgarn Silberſtr. 10038, Ley Arnſtadt 1434, Polack Gummi 85,
Rieſaer Vank 182, Wolf Buckau 60, Zörbig Bank 70,6. Tendenz:
ſchwächer.

Getreide und PHreoukte
Halle, 25. Oktober 1927. Weizen 248--256 ruhig, Roggen

254--262 feſt, Braugerſte 255--288 ruhig, Wintergeſte 285——250
feſt, Futtergerſte 227—-287 gefr., Hafer 225—280 feſt, Mais 194
ſtetig, Viktorigerbſen 51--54 ruhig, Futtererbſen 21——22 ruhig,
Raps Weigzenkleie 18,75--14,25 ruhig, Roggenkleie 14,50 bis
14,75 ruhig, Malzkeime 14,25—-14,75 ruhig, Trockenſchnitzel 10,75Telegraphisehe Auszahlungzen, an 26. 10 24 10.

Deutschland Reich b. Dis k. 7 90 biskon r ar wer r bis 11 ruhig.
Buenos Ares l Parner so Borirnz, L. Oktober 1927m et 4188 4.196 4.188 4. 196 Oklober 18 Für 100 Kilo 25. 10. 24. 10.S e am Don. 13 190 Zur 1000 Rio 19. 24. 10. Welgenn et 26 8480 86- 84.80enelantinopel l türk. Pfund 2.2431 2237 2.0 2.214 Weizen märt. 245.0- 248.01 245 248 Rogoenmed 32.75- 24. 32. 70— 54. 00
London 1 Letr 4 20377 20,217 20,38 20.42 de Ott. u 267. Weigentleie 14 25 14 25New Nork 1 Vonar ist s e J F. t M 14.25 4.25Rio de Janeiro i iirei d S e en s e ſag Zu W tto 80.0 685.0Urngnay l Gold Peso t.2361 4r44 2216 42324 Roggen mar 248.0 2652 249. 272.0 Leinſaat
Am erdam i Guläden 4 168 42 10876 168,238 18 67 do O. r Vlitoriaerbſen s52. 00--62. 00- 67,Athen 10 Drachmen 70 5.644 506 5.544 5.556 do. Dez. 337 249.0 Spetſeerbſen 35.00 97. 00 96.00 7. 00Brürt, 10) heiga 5522 68265 66, 226 50.3456 do. März 250. 251.50 Quttezerbſen 22, 00 24.00 00- 24. 90
Danzig c m den 683,44 e 60 831 44 81.60 Spmmergerite (220. 267. O. 20. 257. 0 Seinen e1, W 21
Hel—eingfors 100 finn. M 6 10.641 10561 10.044 10.663 Wintergerſte e S Acker ohnen 32,00 24. 022 (0 24. 00
Itaiſer 100 Lire 7 22..7 22.91 2287 er 91 Hafer, märt. 206, 213.0 25 218 Wien z. 00 34 00 24. 0Jugoslawien 10) Dinar 7 373 7.387 7378) 7.887 7 Hlt. 222. 223 ESLupinen, blau 14.50- 10,50 14 60 1. 60
Kopenhagen 1 Kronen 8 i. u t 3 do Dei a Serodeha, Neuei g 8 20 70 0.. 20, 26.h 10 u 110 9 ca non 110.42 Mats ioto Verl. 391.0-193.01 192--194 Rapétnchen 15, 90 16.80 90 16. 20
Paris 100 Franken 5 1642 1045 16421646 do. waggir. Hbg. Leirncuchen 32.6 32 70 22. 60-22. 70Prag i R ronen 5 18,398 12.418 1e 40 12.42 Kaeuvern, Trockenſa nie 10.50 10. 80 10. 10. 80Senweiz 100 Franken 3 3067 v0,83 80. 69 0 80 grlbe, 1 Hr. 3.20- 8.80 Soyaſchroi 20. 20020. 20. 20 20. bBulgarien 100 Leva 3024 3030 5.024 030 wethe. 1 Zir. 2. 40 wartoffeitloce 24. 90 25, 16 24 90 26. 36
Spanien e u r l Magdeburg, 25. Oktober. Weizen 12,60-1270, ruhig; Roggen

roben 7 feſt o rſb 92 t J. 2n adget. i Sung on e u u 12,80-1,890, feſt Sommergerſte 1280--18,00, ſtill; Hafer 11,40
Budapest 100 Pengö o 7317 n 7818 738,27 bis 11,60; feſt; Mais 9,60, ſtetig; (alles 50 Kilogramm netto frei

Berliner Börſe
Berlin, 25. Oktober. Nach den ſcharfen Kursrückgängen war

die Stimmung heute ruhiger. Die Vörſe eröffnete aber durch-
aus nicht in Reaktion auf die Verluſte kräftig gebeſſert, ſondern
konnte gerade die ſchwachen amtlichen Schlußkurſe vom Montag
behaupten. Später gab das Kursniveau allgemein nach, da die
Baiſſeſpekulation noch nicht entmutigt war und nur eine ſehr
geringe Aufnahmeneigung beſtand. Es lagen zwar verſchiedent-
lich Kaufaufträge vor, die aber äußerſt niedrig limitiert waren

Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von 800
Zentnern); Weizenmehl 3624--3724, feſt; feinſtes über Notiz.
Roggenmehl 3524--852, feſt, feinſtes über Notig (100 Kilogramm
einſchl. Sack); Weizenkleie 73——-75, ſtetig; Roggenkleie 7,30 bis
7,50, feſt; (50 Kilogramm ab Verladeſtation)

Zucher.
Magdeburg, 25. Oktober. (Weißzucker.) Preie für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung

bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 26 Orte t r26, November Dezember 2524, 26, 26, Dezember 26, Januagr-
März 2654. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 25. Oktober. (Weißzucker.) Terminp.eiſe
inkl. Sack: Oktober 14,15—-14; November 14,15--14,05; Dezember
14,15-—14,10; Januar-März 14,55--14,45; Mai 14,85--14,80:
Juni 14,85—-14,80; Juli 14,85-—-14,80; Auguſt 14,90-—14,85. Ten-
denz: ruhig.

Magdeburg, 25. Oktober. (Rohzucker.) Per Nettozucker
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement 16,55; Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement

Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig.

Butter
Berlin, 25. Oktober. 1. Qualität 1,83;

Abfallende Qualität 1,51. Tendenz: ruhig.

Metalle

2. Qualität 1,65;

Berliner Natierungen. reise ad ba er in Deutschland für 100 kſiot. lentroiyt- 25 10 24. 10. Or. H.- Alum. 25. 10. 24. 10.
kuptet 126. 50 126 50 Waledranhi

Orig -Hrten- od. Drantb.KRohbseink 99 214 214im u verk. 27 Reinnickelt emelt Hlat- bis 99 90) 340 350 340 960ten in 47.00- 48. 0047 00-- 48.00 Antimon (k. 90 95 90 9
Orig-Hunen- Silber i. Barr.Aiumin. in ca. 900 eW o. Dr 210 210 kg 77 00 58.0077 25 7325

alle g. S., J ur 560 Fleiſch ewig

24. Oktober. en1. 11. III. GefrierGa ung höchſter Preis niedrigſter Preis haußgſter breit Fleiſch

Ochjen 100 50 95 55 6Bullen I e e 100 94 98 tKühe e 100 50 98Saugrinder 95 90 90 2Maßkälber e e CJuugkälber. 110 85 105Lämmer u. Maßbammel 110 110 110
Saſſe e 98 70 98cweine 93 84 91Schweine, rumäniſche

Amerikanische Börxsenberizhtse
(Funkdienst

New Vor 10. 22. 0 Oslo (100 Kr.) 26.34 35J àägliches Gela 392 63 Kopenhagen (100Kr.) 26.81 2681
vondon (Cable Trst.) 4,87. 13 4.87 Brag L Kr.) 2.965 2.96Tage) 4.88.068 4.84 Wien (100 Kr.) 14.70 14. 10
Puris Fres.) 8.98.18 6.92 Budapest I(0 Kr.) 17.50 1/42
BHrüsse] (I(0 Fres.) 13.52.50 13.75 Belgrad 15Rom (100 Lire) 0.46. 70 46 Athen 183 lasMadrid (1I0 Péeeta) 17, 19 17.24 Japan 28.06 46.60
sern I0 Pres.) 19,29.26 19.29 Buenos Aires 5278 4280
Amsterdam (I00 FI.) 40.20 (40.25 Kio de Janeiro 11.97 1U.v6
Stockholm (100 Kr.) 26.96 36. 94 Berlin 28.68 23.89
8llber, auslündisches 56.25 5667 iaig, „Extra“ loko v 9-
Kattee, Sant. Nr. 4 loko 21,67 21. 87 BRaomwolleaatöl, loko 10.30 1060

jo Nr. 7 15. 265 16 25 OXtober 10.55 10,6
Dezember 13.86 13.68 Japuar 10.78 1061Januar 13.75 13.56 Petroleum u Causcs 17.160 176
März 13.74 13.68 v in Tanks 18.76 13.16d ai 18.60 13.98 Stand white 1.22 1.29Nuli b6 12.35 Pennsylv.-Rohöl 2.25--2. 65 2.25 2.66

Bauwwolle, loko 19.90 20. Aueoker, Zentrit.
Oktober 19.85 1948 Dezember 2.96 2.9November 19.41 Jauuar 3.97 29Dezember 19.50 19.68 März 2.82 460Januar 19.6 19.69 Mai 3.59 287März 19 74 19.84 Kanteohuk, rst, loko 34.62 847
Mai 19.94 20.08 v »moked 34.37 84,7Juli 19.78 19 90 lerpentin 62Sept Savannah-lerpentin 46.50 46.-nan rutunren Mew Wrieass Baumwolle,

Atl. u. Golthäten 83 C00 50 000 ioko 19.68 19.90klektr.-kopter, joko 13.55 3.35 Weizen, Red- Winter
Jan. März 13.35 18 865 neue EKrnte, loko 148.62 144.6

Kinn, joko 69. 68.8 Hard- Winter 10Kko „34 62 1866
6.25 6.2 nais. 10k0 92 12 eLink b. 95 6. u z.bigen 217 ehi, wheat olar 6,50 6.90 6. 60-6.90

Woeilesblech 5.60 a Getreidefracht nachGeosemer vtanl h gen England 3.0-36 ab B. 0—3.6 b
sonmalz pr. Western 132.50 12.85 n. d. Kontinenit 10-12ets 10- 12et0

Ohicago 24. deunatz per Dezember 13.96 122Weizen per Dezember 122.68 122.62 Januar 1284 1965
März 126.62 126.76 wippen Oktober 11.97 12-
Mai 127.70 127 765 Dezember 11 66

Nais Dezember e8 12 8287 m Januar 1222 146März J 8750 opeek, 137Mai 89.87 89.,37 dehweine, leichte
Uafer Dezember 46. 40. 62 niedrigster Preis 10, 105

n März 44.76 47 64 höchster Preis 11.16 11Mai 48,76 48 62 „ohwere, niedr. Preis 1I. 1140
koggen Dezember 92,12 97.0 höchst. Preis 1165 116

März d 18 76 chwe, nezutuhrenNa 100. 19 98,75 in Chicago 45 000 400Sohmalz Oktober II. 70 1207 m Westen 115 000 20(0

Eigene Funkmeldung. Berliner Bärse vom 25. Oktober 1927.
bedeutet exkl. Dividende

Ablösungssecbuld I 61.20 51..7 Dresdner Bank 143. 160.5 Calmon Asb. 41. 43 25 Freund Maseh. 38 99. Lahmeyer 166 O 171.2 Poppe- Wirth 75.-Loeleton Berl. B.
Ablösung Neubes. i 90 15.60 Gothaer Grundered. 1315 138.0 Laroline Br. 127.0 193.0 Friedricheball 147.2 147.5 Laurahütte 72.72 76. 2 Prestowerke le le65 Reichsanl. 1927 87.60 57 0 Halle Bankverein 120 160.0 Carton Loschw. 106. 107.0 Fröbeln Zucker d. 87. Leipz. Immob. 108 118 5 Preubengrube 100.0 100.0 Thörl Oel 96. M.
69 Di. Wb. Aul, 23-24 95.50 95 25 Hildeeh. Bank 27.0 128.0 Charl. Waseser 1222 16.7 Leipz. Landk. v Thür. Blei 66.7642 Disech. Sebuteg. 7.50 7.6 Nitt. Creditbank 315.5 216. Chem. Buckau 116.7 116.7 Gaggeniu Eisen 39. 40.60 do. Piauo Rathgeber WVgg. 77. do. Gas Leipz. 119.0 1284
62 Anbalter Koggen Oestert. Credit 42. 25 42 15 do. Heyden 114.0 120. 6 Gelbenk. Bg. 138.5 188 1 Leonh. Braun. Kaucuwalter 7..75 79 25 Leonh. lietz I 1.0 164
65 Deutscher Aucker 16.90 169 Keichsbank 187.5) 680 4o0. Goelsenk. 80. 9. Germania les 11.0 v 85.60 90 50 Rhein. Braun. 225. 226 Trachenb. Zucker 1187 14301102 Lasch. Roggen 1110 11. 10 Wiener Bankv. 17 751 775 do. Wke. Alb. 1215 128.0 Ges. t. el. Unt. 262.2 277 Lindes Eis 14 1400 do. Elektr. 145.7 147. littel Krüger
52 do. do. 7.99 8. Engelhardt les O 196 o Chemn. Spinno. 68 62 50 Glauxz. Zucker 96. 96. 5 Lindetrom 302.0 302 do. Stahl I. o 184.6 Irauseradio 73.50 765.5
102 Pr. Otr. Bd. Gld. 106.5 Schultheib 399 408 2 Chromo Maj. 109.0 10. Goldechmidt 108. Ha o Lingel Schuhb 9. 656. Rh. W. Elekt. 192.7 Triptis A. G. le
59 Preub. Kali 6.15 6.16 Dortm. Aktien 229.0 227.0 Concordia chem. 63 70 Görl. Waggon 19.60 19 50 Lingner Wke. 110.0 110.0o do. Kalk 140.0 141.6657 do. Roggen 9. 9. do. Union 26 260.0 Concord. Spinn. i o 22 Greppiner W. 130. 135.5 Lade Löwe 620 o. eng, 100.0 102. Unios chem. 75.25 768.162 Prv. Sachs Id. G. Leipz. Riebeck 132.5 136 6 Conti Caout. Il Gruschw Text. 114.0 116.1 C. Lorens 110.0 116. O Riebeck Montan 169.0 463.5
82 do. do. 93.5 96 90 Reichelbräu 301.6 308. Cröllw. Papier löo0 o 161 Guanowerke 95 97. Ladensch. U. 103.0 108.0 J. D. e 63. 75 Varziner Pap. 1280] 186
o. do. 88 40 82. 76 Roddergrube 642.0 64. .0 Ver. ch. Chbarl. 149.0650 (o. do. Aecumulator 150.0 155.0 Daimler 100.3 10 .0 Hackethal Dr. 76.. o 101.7 Aagdeb. Gas 91.76 93. Rositzer Zucker 71.7 do. Zeitz55 do. ld. Roggen 8. l 8.6 Adler Portl. 130.0 183.5 Deesauer Gas 170.2 75.2 Halle Maseh. 126 150.0 do. Berg. 96. 97.25 Racktorth Nehu. 95. 97. do. Dt. Niek.59 Koggenrent. 1-11 7 95 93 Adler Opph. 163.0 16.0 Disech. Atl. I. 99 75 301 2 Hamb. el. W. 142. 146. Magirus 37. 40.60 Ratgerswerke 77.76 84.25 do. Gothania
55 do. 12-18 7. 6 789 Adlerhütte Diseh. Erdöl 128.6 35.0 Uammersen l4 167.0 Manneem. Rohr 145 8 266 do. Jute B. 116.5 1106825 Gold Rogg. 1-3 97.50 98 Adlerwerke 93 25 49o. Gubst. 95. 90. Hann Maseh. 89.25 83 Aansfeld 110.0 116.1 do. ru. T. 68.do. 46 94.57 97.75 Alexanderw. 50. o. do. Jute Harbg. Eisen 101.6 109 0 Marit cons. 41 16. 50 Sachsenwerk 110.7 118 2 do. Portland 210.0 217.05 o. 1.2 75. A. E. G. 169.0 165.2 do. Kabel 85.50 92. Harb. Phönix 82. 83 22 Masch-Kranbau 12.50 Saechs. Guß 146.0 146 0 do. Schuh 70.6 Ihür. Kirch. Rogg- do. Lit. B 7 .35 756. do. Linol. Uarkort Berg 26.60 29 Masch. Baum 1.6 o 126.0 do. Th. Ptl. 184.0 185.0 do. Stahlw. 10.0 11266 Zuckerkredit 88 1 88. 10 Alsen Portl. 20 o 250] do. Masech. Harpener Bg. 182 1e6.2 do. Buckau 169.5 460.0 do. Waggon G 2. do. Thür. Metal 2(3.0] 2110

Ammendort. 207.0 227.65 do. Folle 46.-- 49 Harimano 26 27.25 do. Kappel 9.62 262Salzdetfurth 226.5 281.0 Poge! i 69. M4165 Oesterr. St. 14 Anglo- Guano D. Eisenhbädl. 78. I d 80 Beine Co. 68 62 70. Mech. Linden 2160 222. Sangerh. M. 132.0 14.0 Vogtl. Mas 86. W4 do. Goldrte. Anh. Kohlen 106 0 702. Dippe Masch. 36.57 37. Eeld Franke 69.60 61. do. Sorao 220. 220.0 Sarotti 156. 164 9) Vogtl. Spitzen 85 60 6647 do. Kronenr. 2.71 8.10 Aschaffenburg Domnitzsch 186 17. Hemmoor P. 216.2 2i6 5 do. Zittag 95 50 90. daznis Prtl. 128 188.0 do. Tun 87 60 67.67
47 Turk. Aämin. 8.63 9. Augsb. Nrnb. 124 6 125 2 Donneremareck 1100 Hirseh. Kupk. 1 0.2 102. Reltheu Toll 20. Schbeidemaad. 26 12 27.50 Voigt Häftner 1690
do. Bagd. 1 15 6 15.60 Döring Lehbr 45. 47. Hhech Eisen 49. 154.0 Merkur Wolle 276.2 176 2 Sebe Ch. 224.0 224.0 Vorwärts 32.42 do. do. 12 2.62 Bachmann 207.0 (6.0 Dresdner Garä. 121.0 128.7 Hohenlobe 183 19. Motallbaok 180 o 132.0 Sehles. Bg. 116 5 168.642 Zolloblig. 1911 12.90 Balcko Masch. 124.0 do. Leipz. Schn. 13-.0 153 0 Holzmann 165.6 170. Miag 126.0 139. do. Cellul. 154.0 188.0 Wanderer 22 0Türkenlose 28. 28.6 Bamag-AMeguio 31.70 32. 76 Dürkoppwerke 75.2 76. 30 Horchwerke 1120] 116 0 Mimosa A. G 2353. 234.0 do. E. A Wareteio Or. 149.5 140

414 Ung. St. R. 13 Baroper Walz 315.5 DPüssold. Masch. Humb. Masch. 35 Hö. à Minimax a. 0 129. h do. E. B 156 6 1659.0 Waeser Gelsen 126.0 l4 Ung. St. R. 14 S Basalt A. G. 8 89.50 Dynamit Nob. 126 7 130.6 Rutschr. Porz. 65.50 66 75 Air 4 Cenest 126.0 127.0 do. Leinen 73. 85. Wegelin Hübner s 192
45 do. Golärte. *7.7 Bautzn. Tuch 160 1.0 L. Hutsehenor. 122.0 122. Motor Deuts 88. 12 68.765 do. Portl. 192.0 195.0 Wersed. Weis. 175.6 16.042 do. Kronenr. 2 12 Bayr. Cellul. 61 Eckert Maseh. Nüldeim Bg. 131 5] 384.7 4o. Text 87. c8 Wessel Porx. r9 MNexikaner abg. 35.62 36.2 do. Spiegel. 61.50 04 Egestorh Sals 119.2 120.0 Nee Berg 274 223.0 H. Schneider 156.0 408.0 Werteregeln 1647 195
49 do. abg. 25. I. P. Bemberg 446 46..0 Eilenbg. Katt. Mädel Co. 169.2 l Nat. Antomob. 100.0 165.0 Schubert. Salzer 80.7 41. Westtk. t 83.40haltimore 10156 Bendix Hols 40.8) Eintracht Br. 164.2 165 0 Junghbans 88. 88.25 Neckarsulm 183.0 Schuckert E. 172.0 188. do. Kupfer 66.Canada Eb 98.25 102 Berg Eveking Eisenb. Verk. 129.9 130.0 Niederl. Kohle Secholts jun, 8 8. Viekt is9. 140Schantun 7. 7. Berger Tiekfb. 279.0 28 .0 REisenmatthes Kahla Porr. 93. Nordd. Flo 153 o 156.5 Seidel Naumano 83. 82. Wilke dampt. r
Flektr. Hochb. Zertit. 985 93. Bergmann E. 185 0 194 Elektra Dresd. 186. 199.0 Kali Aschersl. 152.0 160.0 0. Seing. Sieg Solingen 47 50 51. Wieener Met. 1280Hapag 146.0 142.0 Berl. Guhb. E. 310.9) 312.0 El Lieferung t 159.7 164 6 Karlsr. Masehb., 19 do. Wolle 149.0 161.0 Siemens Glas Witte Gus t 0. 5
Hambg. Sad 307 5 203.0 90. Holze. 87. 85 E. Licht -Kr. 1970) 20 2 Karstadt 144. 149 0 Slemens Halske 268.5 -72.2 Wittkopp Tiet 128.0Hades Dampt C. do. Earler. 50 25 62. Erdmannsdf. 137.0 e. Kirchner Co. Io4. 111. Obe: bedarf 98 92.75 Staſthergh. 80. Wolt UMaseh. 59 26 vNordd. I Ioyd i2 Masch. 18 1206 Erfurt mech. 45 Klöcknerw. 137.0 14 Oderech. Koks a Stabkort ech. 44. 48. Wo hver. Eldecebiffahrt 67.12 68.62 Herthola Mess. 103. Eschweiler Bg. 220) 2226 Köln Neuess. 14.0 183.7 Orenstein 118.6 12.7 Stett. Cham 90. 95. Wrede Malzerei r

Borna Braunk. z. 7. Essener Stein. 135. 159. Kdiner Gas 99.7. 100. Ostwerke e. (4o, Vauſran 26. 26.12 Wunderlich 126.6Allg. Dt. Kredſitanstalt 186. 137.5 Braunk. Brik. 179.0 177.4 Excelsior Fahr. 1040 110. Kölsch-Fölzer 65. 47.7 Stoei Oo 65. o 65 25
Bank elektr. Werte 47 2 163.0 Browu-Boveri 270.0 27 Königsb. Lag. 45 9 Peters Onion 1060 108.5 Stöhr Kamm. 1838.1 142. 156 0 161.0Barmer Bankv. is2.. 125.0 Brnschw. Kohle Faber Bleistift 62. Köàarbisd. Zek. 8. Phörix Berg 10 101. Seoewer Nah 55 50 58.60 Zelte UHeseh. j. uBerliner Handelsges. 260 23 do. Fute u Fahlberg List 120.0 124 0) Gebe. Körting 78. 9 25 do. Braun 59 9 25 Stolpere ine 194.0 200.5 Ze Ver 215.0 260
Commers Privatbank 158.7 163. Buderus Eis. 1600 10.2 Falkenst. Garg 112.0 112 Kärtinge Elek. 115.0 116.0 Plauener Gard. 115.7 116.7 Setralaund. Sp 245 0 2565.0 do. Walä
r etlona e 1723 Busch Opt. 7 3 v I. G. Farbenind. n 337 Kraft Thüringen 1480 4o. Spftreo 83. 63 50 ueutesche Ban 16 Busch Wagg. 9.0 Foeldmähle 94.7 197.2) Krooprina N. 110.0 115.0 Pöge el. 1150] 1180 rack. Conra 113.0 frikado. Vebersee 108.0 103.5 Felten-Guiile 117. 122.1 Käuppersbuseh 0 185.0 Polyphbon 139 0 162.0 h 115.0 108.0 e 540.0 55
Diskonto-Commapnd. 146.0 147.7 Byk Gulden 85.75 Fraust. Zucker 135.0 Kytfbauser 58 50 61. Ponge Spinn. 45. 47. Teifchgräder 18.0 Ota Uinen 36.
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